Mit allerboͤchſter Bewilligung. 


F Inland. 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Major von Gillern, 
girt dem Tren Küra ſie⸗R.giment, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Kl ſſe 81 verleihen gerubdt. — Se. Majellät der Koͤ⸗ 


nig baben dem Buͤrgermeiſter Weinknecht zu Oſt. rode in 
Preuß n den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen ges 
rubt. — Se Maj ſtaͤt der König haben dem Ober⸗Pedell an 
der hieſigen Univerfität, Johann Danelzer, fo wie dem im 
Dienſt S. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm (Bu ers 
Sr. M. ſeſ a') ſtehenden Wagemeiſter Tuͤbbeke, des Alige⸗ 
meire Ehrenzeichen zu verleihen gerukt. — Des Königs Ma: 
jeftät heben den Ober⸗Landesgerichtsrath Neigeb aur zum 
cheimen Juſtizrath und Direktor des Landgerichts zu Frau⸗ 
dt 7 gerubt. — Des Köͤnias⸗Majec aͤt haben Aller⸗ 
naͤdigſt gerubt, die Landratbsſtelle des Groß⸗Strehlitzer Kreis 
fas im Regierungs Bezirk Oppeln, dem Kreis. Deputirten und 
R ttergutsbeſitz r, Juſtizrath Elsner, zu übertragen. 


Berlin, vom 26ften April. Dos Koͤnigs Mai ſtaͤt ha⸗ 
ben geſtern den Kailerl. Ruſſiſchen außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Miniſter, Wirklichen Geheimen Rath, 
Kammerherrn und Ritter von Ribeaupierre, zu empfan⸗ 
gen und das Beglaubigungs⸗Schreiben deſſelben entgegenzuneh⸗ 
men gerubt 5 


Se. Excel. der General⸗Lieut., General⸗Adjutant Sr. Mas 
ſeſtaͤt dis Königs = Commandeur der öten Divifion, von 
Thiole J. iſt nach Torgau abgegangen. — Der Kaiſerl. Ruſſ. 
Feldjäger Pietroff iſt als Courier von St. Pet-röburg bier 
angekommen. — Der Königl. Franz. Kabinets⸗Courier Gi: 


lotr iſt von S 8 arts 
abg'gangen. t. Petersburg kommend hier durch nach P 


Aus. Preußen, vom 15. April. (Allg. 31g.) Daß der 
Frieden zwiſchen den großen an 1212 durch die 
delgiſch hollaͤndiſche Frage nicht geſtoͤrt werden wird, kann jetzt 
auch der Uaglaͤubigſte nach den vorliegenden Aktenſtuͤcken als ge⸗ 
wiß anſehen. Wenn eine Partei in Holland noch immer 
ortfabrt, eine Umänderung der europaͤſſchen Politik um jeden 
reis herbeizuru en, und zu dieſem Zwecke das Durchfallen der 
Reformbill in England und ſogar den Sturz des Perier ſchen 
Miniſteriums in Frankreich laut wünschen, fo folgen fie hierin 
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klos einer verblendeten Leidenſchaft; denn außer dem Unmorali⸗ 
ſchen, wos darin liegt, lieber die ganze Welt zerruͤttet zu ſehn, 
als einige partikalare In tereſſen aufzugeben, fo iſt es auch eine 
groß: Täuſchung, den Stand der heutigen Politik von jenen er⸗ 
wähnten Ereignſſſen unbedingt abhängig zu glauben. Wir find 
überzeugt, daß Lord Wellington an der Stelle des Grafen rey, 
und Hr. Mauguin an der Stelle des Hrn. Cafimir Perier, mit 
einigen Nuancen, die das Perſoͤnliche mii für bring, en um 
der Hauptſache ganz auf dem jetzigen Wege der Polit k fort: 
ſchreiten würden Wenn j ne Leute in ihrer Leidenſchaft zugleich 
auf Preußen ſchimpfen, und dieſem Staale vorwerſen, er habe 
nicht gleich dreing ſchlagen, als Holland, wie ſchon Alles ver: 
dorben war, ihn dazu aufgeru’en, fo kann wohl die Verwirrung 
der Tage e Über die wahren politiſchen Verhaͤltniſſe nicht ärger 
am Tage ſtehen. 


Frankreich. 


Paris, vom 18. April. An andern Krankbeiten, als der 
Cholera, ſtarben vom 1ften bis zum 14ten d. M. 1455 Perſo⸗ 
nen. Herr Tıboureau bemerkt in feinem Berichte, es ſey der 
Polizei⸗Präfektur, der die Sorge obliege, die Todesfälle zu ſam⸗ 
meln, anfangs ein Leichtes geweſen, ſich dieſer Pflicht zu entle⸗ 
digen, da ibr ſowohl von den Aerzten ſelbſt, als von den Kranz 
ken⸗Anſtalten und den Mairicen, die benoͤthigten Notizen dazu 
regelmaͤßig geliefert worden waͤren; nach einiger Zeit aber, und 
in dem Muße, als die Krankpeit um ſich gegriffen habe, wären 
dieſe Nachweiſungen ausgeblieben, fo daß es der Polizei: Präfek: 
tur bei allem ihrem Eifer unmöglich geweſen ſey, eine voliſtäͤn⸗ 
dige Liſte über die Geſtorbenen zu führen, und daß fie ſich ſonach 
auf eine Anmeld ung der in den oͤffer tlichen Anſtalten mit 
Abgegangenen babe b-fchränten müffen. „Bald aber“, fährt 
der Berichterſtatter fort, „wurden Anordnungen getreffen, um 
wieder ine größere Ordnung zu erzielen; das Leichen: Kommiſ⸗ 
ſariat ergriff außerorcentliche Maßfr geln; die Marien erhiel⸗ 
ten die Anweiſung, doppelte und dreifache Sterbeliſten anzule⸗ 
gen, und die Präfektur des Seine: Departements läßt jetzt bei 

en Maires ſeldſt die Todesfälle, die ſich täglich in den Privat: 
Wohnungen ereignen, einfammeln, fo daß ſich die Ge undheits⸗ 
Bulletins, die die Regierung taglich bekannt zu machen wuͤnſcht, 
von nun an auf beſtimmte Angaben ſiützen werden.“ Am 


14ten betrug die Zahl der Geſtorbenen nur 692, am I5ten (wie 
der Moniteur meldet) 567, wovon 183 in den Öffentlichen An⸗ 
falten und 384 in Privat⸗Wohnungen; am 16ten 512, wovon 
183 in den öffentlichen Anſtalten und 329 in den Privatwohnun⸗ 

en. Es iſt ein ſonderbarer Zufall, daß die Zahl dec in den Cho⸗ 
Ee Eagle Geſtorbenen ſich am 1äten u. 16ten völlig gleich 
blieb. Nimmt die Sterblichkeit in demſelben Verhaͤltniſſe nur 
noch einige Tage ab, ſo wird ſie bald nur noch halb ſo groß als 
am gien ſeyn. An milden Beiträgen find bis geſtern Abend 


523,640 Fr. eingegangen. — In Bezug auf eine Aeußerun 

im 15 Blatte des Meſſager des Chan ir un]. 
borgefir. Itg.) bat der Vicomie von Chate v 

henden beiden Schreiben an die Redacti 5 


Chambres erlaſſen: „Paris, vom 17. 
Ich lefe fo eben in Ihrem Blatte einige Bemerku n 
im Namen der Herzogin von Berry an den Präfekten des Seine⸗ 
Departements geſandte Summe von 12,000 Fr. Ich, m. H., 
bin der Schuldige. Die Sache hat ſich folgendermaßen zugetra⸗ 
en: Am 14ten d. ſchrieb ich dem Praͤfekten nachſtehendes Bil⸗ 
br: „„Herr Graf! Ich habe die Ehre, Ihnen von Seiten . 
K. H. der Herzogin von Berry die Summe von 12,000 Fr. zur 
Vertheilung unter die von der Seuche befallenen Armen der 
But adt zu überſenden; die Unterſtützung ſteht freilich zu dem 
dürfniß in keinem Verhaͤltniß, aber fie iſt das Scherflein der 
Wittwe. Ich bin u. ſ. w.“ Der Graf v. Bondy war nicht 
auf dem Star thauſe, als mein Brief und das Geld ihm gebracht 
wurden. Der General⸗Secretafr, der den Brief öffnete, glaubte 
ſich nicht befugt, das Geld anzunehmen. Drei Tage Saen 
der Herr Prätckt, wohrſcheinlich mit Geſchaͤften uͤberladen, ers 
igte mir nicht die Ehre einer Antwort. Um ihn nicht auf s 
eue zu beläftigen, mich aber doch bei dem ſchnellen Umſichgrei⸗ 
fin des Ucbels meines ehrenden Auftrages baldmöglichst zu ent. 
ledigen, werde ich jetzt jedem der hieſigen Herren Maires 1000 
Fr. ſenden; ich hoffe, fie werden das Opfer der Fremden nicht 
zuruͤckweifen; hat man nicht die Beltraͤge der fremden Geſandten 
angenommen? Allerdings iſt die Herzogin von Berry verbannt; 
find aber ihre Wohlthaten in der Verbannungsakte mit einbegriß⸗ 
fen? Will man dieſelben vor den Aſſiſenhof ſtellen, weil fie nach 
rankreich zurückgekehrt find? Sollte unſere Feindſchaft und 
Iwietracht nicht in dem Gefühle gesenteitigen Woblwollens, 
das durch ein gemeinſames Unglüd hervorgebracht wird, erlö⸗ 
ſchen? We dem auch ſey, wenn die Politik zu dem Grade der 
Shmwäde gelangt wäre, daß fie Uber das Müleiden einer Frau 
erſchraͤke, fo winde ich die Religion bitten, die Gabe der Enkelin 
des heiligen Ludwig den Armen zuzuſtellen; als hoͤchſte Richter 
der guten Werke crſchrecken die Diener des Evangeliums nicht 
vor der Milothaͤligleit; fie erkennen nur die Wohlthat und uͤber⸗ 
laſſen Gott die Sorge, zwiſchen den Wohlthaͤtern zu richten. 
Ich habe die Ehre u. . w. Chateaubriand.“ „Paris, den 
17. April, Mittags. M. H.! Nachdem ich Ihnen dieſen Mors 
gen ab des „crhielt ich bie Antwort des Grafen von Bondy; 
er weiſt das Geſchenk der Aude von Berry zurück. Da ich. 
nicht ermächtigt bin, die ZJuſchriſt des Herrn Präfekten zu ver⸗ 
of ntlichen, fo kann ich zu meinem großen Bedauern fie Ihnen 
nicht mittheilen; da fie aber in der Lage der Sache nichts aͤndert, 
fo erſuche ich Sie, das Schreiben, das ich an Sie zu richten die 
Ehre hatte, nebſt dieſem Billet als 1 gütigſt einzu⸗ 
rücken.“ — Der Graf Morand und der Major Beraud vom 
Generalſtabe des Kriegs⸗Miniſteriums, fo wie deſſen Frau, Hr 
v. Halancourt, ein Arzt und zwei Töchter des General Licute⸗ 
nants Taviel, find an der Cholera geſtorben; der Vicomte Du⸗ 
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bouchage iſt an derſelben erkrankt. — Auch der Temps tadelt 
en 


. chutzm 
die Cholera, gegen die ſie bei dem langſamen Fortſchreiten 
Krankheit biss uptſtadt viel beifer hätte An koͤnnen. 
„Wir e agt dieſes Blatt, „der perfönlichen Aufopferung 
unſerer Miniſter Gerechtigkeit widerfahren, aber auch der größte 
augenblickliche Gifer bietet keinen Erſatz für die Vorausſicht. 
Was ſollen wir zu der feierlichen Promenade ſagen, welche Graf 
Montalivet durch das Gymnaſium des heiligen Ludwig gemacht 
bat? Haden dieſe pomphaften Beſichtigungen, bei denen alle 


Mißbräuche ſich dem Auge des Beſuchenden entziehen konnen, 
dis an gerdas geführt ?. Hätte der Miniſter feine Zeit nich 
3 F 
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he un zu oerueren? W. 3 2 
„ wir fegen uns in Poſttar, aber wir handene 


Der Precurſeur de Lyon hatte in ſeiner mer vom 
13ten d. gemeldet, der General Hulot fey 3 — Kom⸗ 
mando der Iten Militair⸗Diviſion niederzulegen, weil derſelbe 
des ſchimpflichen Syſtems des Miniſteriums müde ſey. Der 
General hat dem Redakteur des genannten Blattes in folgender 
Weiſe geantwortet: „Mein Herr, in Erwiederung auf Ihren 
Artikel erklaͤre ich, daß ich für den Praͤſidenten des Confeild, füe 
den Marſchal Soult und den General Delort hohe Achtung 
hege. Ich bin ein zu alter Soldat und von den Pflichten des 
Gehorſams gegen meine Vorgef: ten zu tief durchdrungen, als 
daß ich mich jemals mit ihrem Willen in Widerſpruch ſetzen oder 
auch nur die Maßregeln, die fie treffen und anordnen zu muͤſſen 
glauben, mißbilligen könnte. Dies find meine Grundſaͤtze; ich 
proteſtire gegen jeden andern. den man mir unterlegen mochte.“ 
— Mehrere Oppofrionsblätter embielten vor einigen Tagen 
eine vom Löten d. M. datirte Proteſtation des hieſigen Polen⸗ 
Comité's (daſſen Praͤſident bekanntlich Herr Lelewel iſt) gegen 
das von der Deputirten⸗Kammer in ihrer Sitzung vom Iten d. 
M. angenommene und jetzt vor der Pairs kammer ſchwebende 
Geſetz Uber die in Frankreich befindlichen fremden Fluͤchtlinge; 
am Schluſſe dieſer Proteſtation dankte das Comits denjenigen 
Deputictea, welche gegen dieſen Gertz Entwurf geſtimmt ha: 
ben. In Bezug auf dieſes Aktenſtück bemerkt die France 
Nouvelle: „Unfere Anſicht über 0.5 in Rede ſtehende Geſetz 
haden wir bereits ae de Lenz daſſelbe entſpricht dem wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe des Landes und dem unverjährbaren 
Rechle jeder Regierung, die bei allem Vertrauen, welches Fremd⸗ 
linge ihr einflögen mögen, nicht waffenles für den Fall bleiben 
darf, das ihr Vertrauen mit Verrath vergoken würde. Verge⸗ 
bens hat der Partheigeiſt ſich der vom Minifterium. vorgefchlage: 
nen und von ver Deputirten⸗Kammer angenommenen Maßregel 
bemaͤchtigt, um die Ablichten der Regierung zu verleumden. Der 
erkuͤnſtelte over unüberlegte Uawille einiger Blatter konnte ſi. 9 
nicht gegen den Staatsgrund, gegen die Gerechtigkeit, gegen das 
gemeinſame Geſat jeder geordneten Regierung geltend machen. 
Was uns aber verwundert, iſt, daß eine kleine Anzahl von in ein 
Comitee zuſammengetretenen Fremden im Namen anderer Frein⸗ 
den, von denen fie keine Vollmacht haben, an das. Franzöſiſche 
Volk fangs feine Regierung appelliret und gegen dis von unfern 
verfaſſungsmaͤßigen Gewalten ausgegangenen G.ſetze prolaſtiret. 
Die erſte Pflicht eines Flüchtlings, wer er auch ſeyn mag, iſt, 
s thut uns leid, es wiederholen zu müſſen, daß er ſich den Gar 
ſetzen des Landes, das ihn aufgenommen hat, unter werfe. Was 
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würde der Profeſſor Leleroel gethan haben, wenn Frarzoſen, die 
in Marfchan von der e deren Mitglied er war, brlis 
derlich aufgenommen worden, zum Ung-horfem gegen bie borti: 
gm Geſetze aufgemuntert, daruber ge 2 und ſich zu einem 
gane von Aufrührern gemacht hätten? Herr Lelewel und feine 
Bardöleute mögen andere Anſichten über bie Aranpöfifche Politik 
baben, als wir, fie mögen diefelbe ibren 2 nen und Hoffnun⸗ 
en nicht gemäß finden, aber ibre Anmaßung wird gewiß nickt 
0 weit gehen, uns eine unſern Inter ſſen zuroiderlaufende Poli⸗ 
lit aufdrängen zu wollen.“ — Aus Toulon ſchreibt man vom 
12 ten d. W. Die Afrikaniſche Armee beſteht gegenwärtia aus 
1 8.000 Mann und 1800 Pferden; 1000 Mann davon befinden 

c in den Razırefben. 

9 Im ſüdlichen Frankreich ſuchen die Pfarrer jetzt die Cholera 
dem Volke als ein Strofgericht Gottes darzuſtellen, das über 
das ruchloſe Paris, welches den König vertrieben habe, ber⸗ 
a ZabeBe giebt die Zahl der Cholera Todesfal 

: | j olera · To e zu 

8 vom iſten bis 14A ten April ſpeciell an. h 

u den lee zu Haufe in den Hos⸗ in den Militair 


ten Ta geſtorben pitälern ospitaͤlern Summa 
gen des M 55 2 10 98 
1. April 26 47 6 79 
„ 145 18 242 
5. — 121 201 29 351 
3 183 226 27 416 
3 255 278 54 582 
8. — 419 308 2 7 
3 523 291 4 851 
8 540 248 5 848 
11. — 442 272 53 769 
13 En 425 255 48 728 
— 17 2 60 816 
51 197 4¹ 692 
Summa 4086 3040 503 7631 


Der Conft. zeigt ſich mit dem Entſchluß des Grafen Bondy, 
die 12,000 Fr. der ogin von Berry zurückzuweiſen, 5 0 
einverſtanden. Er jagt: „Ob dei dieſer Gabe das Mitgefüh 

die Noth in Paris oder ein anderer Grund vorgewaltet habe, 
arüder wird kein vernünftig Denkender in Zweifel ſeyn. Wollte 
man eine Handlung der Woh thaͤtigkeit ausüben, ſe konme dies 
geſchehen ohne einen Namen zu nennen, zumal da man fürchten 
e, daß der Name bier ſelbſt bei der beſten Geſinnung das 

chenk verdächtigen und fo die Annahme erſchweren, wo ni 
ich machen mußte. — Uebrigens iſt auch der Conſt. 
N daß die Herzogin nicht fo ſchnell von dem Zustande 
ber Dinge in Paris unterrichtet ſeyn konnte, die Gabe alſo wahr: 
ch ge andern Quelle komme, man dere 4 

n 
J. vorſchebe. gehaßten Namen der Mutter Hei 


(Moniteur.) Herr v. Rayneval, der zum Geſandten in 
Madrid ernannt und vor einigen Tagen daßin abgegangen war, 
1 Spaniſche Behörde anden Die Quaramtaine, 1 

e 1 nterw iſt ni · 
einzige Grund ſeiner Rückkehr F 
(Gal. Meſſ.) Der Papſt hat, meldet man aus Rom vom 
ten April, dem Gebrauche gemäß, eine goldene Rofe 8 
der Gewohnheit nach zum Giſchenk für eine Prinzeſſin ver⸗ 
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wendet wird, die in dem befonderen Rufe der Tugend und Froͤm⸗ 
baden ſteht. Diesmal ſoll das Geſchenk, ſagt man, noch nicht 
beſtimmt ſeyn, ſondern von dem Ausgang einer gewiſſen Unter: 
nebmung abhängen. Glückt nämlich die Erpedition Don Pe⸗ 
dros, ſo wird die geweihte Roſe, heißt es, der Koͤnigin Maria 
da Gloria zugeſtellt werden. 


Hr. Charon, Mitglied der erſten Munſcipalität von Paris, 
Praͤſident der Confdderation des 1äten Juli 1790, iſt vergangene 
Nacht im 73ften Jahre an der Cholera verſtorben. 


Paris, vom 19. April. In der geſtrigen Sitzung der 
Pairskammer ging das Ausgabe⸗Budget mit 86 gegen 3 
Stimmen durch. — Die Herren Perrin, Deputixter des 
Departements der Dordogne, und von Berthois, Deputirter 
des Departements der Isle und Vilaine, find an der Eholera 
aeftorben. — Im Laufe des 17. find hier 525 Perfonen an der 
Cholera geſtorben; davon 173 in den Lazorethen und 352 in 
Privat⸗Wohnungen. Die Sterblichkeit hat biernach wieder 
etwas zugenommen. (Vergl. oben den Artikel Paris vom 18.) 
Die eingegangenen milden Beiträge haben ſich geſtern auf 24,082 
Fr. belaufen. — Der Moniteur giebt heute ſelbſt das Ant 
wort» Schreiben des Grafen von Bondy auf die Zuſchriſt des 
Vicomte von Chateaubriand, wodurch dieſer dem Praͤfekten an⸗ 
Klone daß er von der Herzogin von Berry beauftragt ſey, 12,000 

. für die Cholera⸗Kranken beizuſteuern. Daſſelbe lautet alſo: 
„M. H., ich bedaure, im Namen der Stadt Paris die 12,000 
Fr. nicht annehmen zu konnen, die Sie mir zu uͤberſenden die 
Ehre erzeigen. In der Quelle, aus der das Anerbieten herfließt, 
würde man, hinter einer anſcheinenden Wohlthat, eine politiſche 
Combination erblicken, gegen welche die en Pariſer Ein⸗ 
wohnerſchaft durch die Zuruͤckweiſung deſſelben protefliren würde. 
Genehmigen Sie u. . w. Paris, den 16. April. Der Praͤfekt 
des Seine: Departements, er), Graf von Bondy.“ — 
Durch den Telegraphen iſt geſtern hier die Nachricht eingeg ' 
daß der Königl. Gerichtshof zu Grenoble am 17. d. fi Urtbel 
dahin abgegeben hat, daß kein Grund vorhanden ſey, irgend ei⸗ 
nen Milttair des 35ſten Linjen⸗ Regiments wegen ſeines Betra⸗ 

ens gegen die Bürger am 11., 12. und 13. v. M. gerichtlich 
alen — 7 Abend um 9 Uhr wurden fämmtli 
in Ste. Pe lagie noch verhaftete Schuldner auf freien Fuß geſetzt, 
nachdem ipal Schulden bezahlt worden. Die Zahl derſelben be⸗ 
lief ſich auf einige 80. e- 


Der Haz. v. Modena hat feine So daten folgenden Eid leiſten 
laſſen: „Die Soldaten Franz IV. baben den lebhafteſten Unwil⸗ 
len gefuͤhlt (einen Unwillen, für deſſen Ausdrud es keine Worte 
Miene und welcher nur mit der Entdeckung und Vertilgung der 

euchelmörder ſchwinden wird), als fie von dem gotteslaͤſterll⸗ 
chen Plan hörten, welchen die Revolutionnaire entworfen hat⸗ 
ten, die geheiligte Perſon ihres anbetungswürdigen Souverains 
zu ermorden; ſie erklaren, daß fie eine wahrhafte Befriedigung 
empfanden, und daß ein reiner und edler Stolz in ihnen erwach⸗ 
te, als fie zuerſt unter das Panier eines Prinzen traten, welcher 
durch feine Geiſteskraft und feinen Muth der erſte Soldat des 
Jahrhunderts genannt werden kann. Die Soldaten Franz IV. 
find glücklich, unter feinen Fahnen dienen = koͤnnen; fie ſchwö. 
ren, ihren letzten Blutstropfen zu vergießen, um den unliber, 
windlichen Herzog, ihren geliebten Vater, ihren großen Feld⸗ 
herrn zu vertheidigen. Sie werden * W̃ * und 


ihre Energie verdoppeln. Das Leben iſt ihnen nur theuer, 
weil ſie es hingeben koͤnnen, um das ihres Souverains zu 
retten, oder um feire Mörder nſederzuhauen. Wenn 
jemals (was Gott verhuͤte) die Hölle eine o ſchwarze Seele aus⸗ 
aelp’een haben ſollte, die ein ſolches Attentat wagen konnte, fo 
bringen es die Soldaten Franz IV. zu Jedermanns Kunde, daß 
fie volkommen, Mann für Mann, jeden ihrer Mubuͤrger fen 
nen, welcher ſich zu den Grundfäßen der revolutionnairen und 
liberalen Boͤſewichter bekennt; fie moͤgen zittern, denn die Sol: 
daten machen fie mit ihrem Leben verantwortlich für die Sicher: 
beit F anz IV.; fie mon en zittern, denn das Urtheil des Solda⸗ 
ten trifft ſchnell und ſicher!“ Dieſe Eides ſor wal iſt von dem Gr 
neral Franzani, von allen Korpschefs, den Officieren und Beam⸗ 
ten der Militair⸗Abminiſtration, welche für ihre Untergebenen 
ſich verbuͤrgen, unterzeichnet worden. 2 
Es beſtaͤtigt fih, daß Graf Argout an der Cholera leidet. Er 
hatte einen ziemlich b.f'igen Anfall, wollte jedoch feine Arbeiten 
am 17ten nicht aussetzen. Deshalb verſchlimmerte ſich fein Zu: 
ſtand in der Nacht bedeutend. Es iſt jedoch nach einem ſtarken 
Aderloß gelungen, feine Infpiretion (2) herzuſtellen und auch ein 
reichlicher Schweiß nebſt ruhigem Schlaf hat ſich eingeſtellt, fo 
daß er geſtern Morgen um 6 Uhr bedeutend beſſer war. — — 
Die Beſſerung hat den Tag über bis gegen Abend um 6 Uhr 
ugenommen. — Auch die Krankheit des Admiral Rigny be: 
hit fich ;. indeffen lie jt er nur an der Cholerine darn eder und 
ein Zuſtand hat nichts Bed nkliches. — Geſtern traf hier die 
Nachricht ein, daß dir Fürft Polignac von der Cholera befallen 
ſey; es ſcheint wenigſtens gewiß, daß das Uebel in Ham ausge⸗ 
brochen iſt. 
(Const) Der Maire des 2ten Arrondiſſements hat die ihm 
durch Hrn. v Chateaubriand zugefandten 1000 Fr., welche auf 
feinen Antheil von den 12,000 Fr. der Herzogin von Berry fal⸗ 
len, mit folgender Antwort zurückgeſandt: „Mein Herr! Die 
»Wohlthaͤtigkeit der Einwohner von Paris ſetzt mich in den Stand 
die 1000 Fr. abzulehnen, ohne daß den an der Cholera Leidenden 
dadurch irgend ein Eintrag geſchieht. Allein ich ſende Ihnen 
er die Wittwe eines der Julſuskaͤmpſer, mit ihren drei verwai⸗ 
n Kindern. Für dieſe wird die Summe fehr gut angewendet 
Das Sirflein der Wittwe (ein Ausdruck den Herr von 
eaubriand gebraucht hat) kann nicht beſſer angewendet 
ſeyn.“ — Aus der Gabe der Herzogin von Berry ſchſießen eis 
nige Icurnale, daß ſie bedeutende Summen hier deponirt habe, 
und glauben es nun bis zur Evidenz erwieſen, daß ſaͤmmtliche 
E aufruͤhreriſche Bewegungen durch ihr Geld gefoͤr⸗ 
t worden. 6 
Graf Ofalia, Graf Sales (Sardiniſcher Geſandter) und 
gm von Humboldt, hatten gefiern Audienzen bei Sr. M. Ein 
rücht ſagt, der letztere werde Paris verlaſſen. 
Man will verſichern, daß der Gr. Bondy hoͤheren Orts ei⸗ 
nen Verweis erhalten, daß er die 12 000 Fr., welche Hr. von 
Chateaubriand, Namens der Herzogin von Berry angeboten, 
nicht angenommen habe. 


Die Zeitungen von Straßburg vom 19ten melden kein 
Wort vom Ausbruch der Cholera in dieſer Stadt. Die Angabe 
der Neckarzeitung (S. vorgeſtern) war mithin falſch 


Großbritannien. 


Parlaments. Verhandlungen. Oberhaus. Sitzung 
dom 13. April (Nachtrag.) Der Lord: Kanzler fuhr in ſei⸗ 
ner Rede folgendermaßen fort: „Eine Lieblings Idee des edlen 
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und tapferen Herzogs (von Wellington) iſt, daß die Meinun 
des Volkes zu Gunſten der Nenn in kuͤrz ich 4 1 5 
daß fie im J ihre 1829 und im Aufang des Jahres 1830 noch 
gar nicht da ge veſen, und erft aus den Ereigniffen, welche in 
Frankreich im Mo nat Juli ſtaltfanden hervorgenangen ſey. Ich 
verſicher dem edlen Herzog, daß dies der größte Irrthum ift, in 
den ein Mann verfallen kann. Ich bin ganz der Me nung eines 
meiner edlen Fr unde, daß die Möglichkeit eines folchen Irrthu⸗ 
mes nur in der Thatſache zu ſuchen iſt, daß der edle Herzog bis 
zum Frieden fo wenig in feinem Vaterlande gelebt hat; denn ich 
bin uͤberzeugt, daß, wenn der edle Herzog gleich mir im Lande 
gelebt hätte, er gehen haben wuͤrde, was der gewöhnlichſten 
Beodachtung nicht entgehen konnte, daß vom Ende dis »meri⸗ 
kaniſche Krieges an bis zu dem gegenwärtigen Augenblick dieſe 
Reſormfrage, wenn auch nicht regelmäßige doch beſtaͤndige und 
eifeige Forkſchritte gemacht hat. Die Gräuel der franzs iſchen 
Revolution traten derſelben eine Zeit lang hemmend in den Weg; 
waͤhrend der erſten Jahre des franzöſi chen Krieges verlor d 
Frage einige ihrer Anhänger; aber gegen das Ende der erſten 
Periode jenes Krieges batte fie nicht allein wied r dedeutend zuge⸗ 
nommen, fondera war ſogar in Gegenden gedrungen, wo der 
Ton einer Reformiſtenſtimme bisher nicht gehort worden war. 
Als der allgemeine Feiede abgeſchloſſen war, wurde das Gefühl 
ſtaͤrker und tiefer, und von jener Zeit an nahm es einen beſlaͤndi⸗ 
geren, regelmaͤßigeren und uͤbereinſtimmenderen Gang, als zu 
irgend einer fruͤheren Zeit, und in dem Augenblicke, in welchem 
ich ſpreche, wiſſen Ew. Herrlichkeiten ſehr wohl, wenn Sie es 
auch zum Theil mit Widerſtreben zugeben, daß der Wunſch nach 
N-form ſich von einem Ende des Koͤnigreichs bis zum anderen 
verbreitet hat Wenn ich irgend einen Unſtand nennen ſoll, der 
jenes G fühl mebr als ein anderer und zehntauſend mal mehr als 
die drei Tage der Parifer Revolution zum Vorſchein brachte, fo 
will ich der unſeligen Eeklaͤrung dis edlen Herzogs geder ken, daß 
gar keine Reform nothwendig, und daß des gegenmärtige Re⸗ 
praͤſentat ions yſtem fo vortr fflich ſey, daß, wenn er ein ga 
neues zu machen hatte, er nicht hoffen duͤrfe ein eben fo en, 
liches zu Stande zu bringen, aber ſich bemühen würde, demſel⸗ 
ben moͤglichſt nahe zu kommen Jene Erklärung brachte die Wir⸗ 
kung hervor, den Eifer für Parlamentsreform weiter zu verbrei⸗ 
ten. — Es worden in der That viele V.raͤnderungen und Vor⸗ 
th · ile von der Reform erwartet; wenn es aber ein Riultat giebt, 
auf das man mehr wie auf alle andere mit Zuverſicht re 


e 
kann, fo iſt es dies daß in einem r.formirten Parlamente Bin 
Miniſter auf die Dauer wird Pläne verfolgen können, die zu ei⸗ 


ner übertriebenen Ausgabe der öffentlichen Gelder führen. 

Dem gegenwärtigen Lord⸗Kanzler folgſe' in der Debatte der 
Lord⸗Kanzler des Wellingtonſchen Miniſteriums, Lord Eynd⸗ 
hurſt: „Mein edler Freud (Lord Brougham) behauptet et⸗ 
was, was mir durchalis nicht bewußt iſt. daß naͤmlich die öf⸗ 
fentliche Aufmerkſamkeit von jeher ſehr lebhaft auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand gerichtet war. Mein edler Freund muß wahrlich die bes 
rühmte Erklärung eines abgeſcpiedenen Staatsmannes (Gin: 
nings) vergeſſen haben, welcher ſagte, daß zur Zeit, da er es 
aus prach, die Rorm ein Gegenſtand wäre, den das Volk ga 
vergeſſen habe. In, ich kann mich in diefer Hinſicht seat 
das Zeugniß eines Lebenden berufen. Der jetzt an der Spike 
der Königl. Schatzkammer ſtehende bord (Altborp) ſagte nam 
im Jahre 1828 o er 1829 von feinem Platz im Unterhaufe, 
das Volk an die Reform Frage nicht mehr denke. 
edlen Lord an dieſe merkwuͤedige Erklarung rte — waz 
entgegnete er darauf? Er gab zu, dies geſagt zu haben, fügt, 


jedoch in einem friumphirenden Ton binzu: „ Es iſt wahr, bie 
Frage mee Do wir rieſen nach dem Volke und ſogleich 
an: wortete es auf den Ruf.““ (Hirt, hort!) Mein edler und 
gelehrter Freund könnte ſich übrigens auch, von dir fen Erklärun⸗ 
gen ganz abgefeben, wenn er ſich die Mühe geben wollte, nach: 


zuſuchen, davon überzeugen, daß vom Jahre 1824 bis zum I ihre 


1829 nicht eine einzige Bittſchrift zu Gunſten der Reform dem 
Parlament bereich worden ift. (Lauter Britall.) Nachdem 
das Volk, um mich des Ausdruckes jenes edlen Lords zu bedienen, 
„geantwortet batte, da Lefen etwa 700 Bittichriften als 
Antwort auf den Ruf ein. Mein edler und gelehrter Freund be⸗ 
auptet ferner, daß die Franzöſiſche Juli⸗Nevotution keinen Ein⸗ 
uß auf das Begehren nach Reform gehabt, und führt zum Be 
weis eine Grafſchaft an, die ibn fruher als Abgeordneten nach 
dem Parlamente geſandt. Was dieſe beſondere Grafſchaft be⸗ 
trifft, fo mag ich ihm nicht widerſprechen, da er ſich auf feine 
eigene Wahrnehmung beruft; hinſichrlich anderer Orte weiß ich 
jedoch beſtimmt, daß, bevor die Nachricht von der Pariſer Re: 
volution an langt, hoͤchſtens die „Abſchaffung des Sklovenhan⸗ 
dels ein Gegenſtard war, von dem bei den Wahlen e:was all: 
gemein r geſprochen wurde. Von Parlaments⸗Reform war 
nicht die Rede. Kaum aber war div Inſurrection der Franzoſen 
und ihr triumphirender Ausgang bekannt geworden, als auch 
das Geſchrei nach „Parlaments-Reform“ ſich erhob und den 
„Sklavenhandel“ ganz verdraͤngte. Mylords, es iſt geſagt 
worden, daß die Miniſter deshald nicht verantwortlich gemacht 
werden koͤnnten, doch ich fordere Sie auf, in dieſer Hinſicht die 
folgenden Tharſachen und Umt:ände in Erwägung zu ziehen: 
Das vorige Miniſterium finied aus dem Amte — es fand ein 
Wechſel der Adminiſtration ſtatt — und nach zweimonatlicher 
Ber hung er choll jene Erklaͤrung über Reform, die alle Welt 
Aberraſchte, ſogar auch die Partei der 0 von der ſie 
inzwiſchen unterſtützt wurde. Indem fie der Menge ſchweichelte, 
erwarb fie ſich zugleich ihren Beiſtand. Von der Peeſſe wurde 
ſie mit Jubel begrüßt, und die je Partei des Miniſteriums ge: 
igkeit uno Eifer. Als die Bill 


ef Berfänroeigen geſucht. Sabſi im zegenwarligen Waters 


. fition gar keine Ugterſtützung von Seiten des Vo kes ge⸗ 
En habe?“ Der laute Beifalı der Dppofitions Saite 
e die Rede des Loco Lyndhurſt, 
0 Ar 5 
( um uß der 
Debatte vernehmen ließ: „Unter den 3 zu 
ich mich bei meinem Eintritt ins Amt verpfliq tete, gehörte 

vor allen Dingen die Parlaments reſorm. Als ein edler Lord ges 
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genuͤber das hörte, forderte er urs auf, die Einführung einer 
Maaßregel, welche gleich nothwendig für die Sicherheit des van⸗ 
des und für die der Verwaltung ſey, nicht zu verzoͤgern. Wenn 
dies der edle Lord, der, obgleich ein Freund der Reform, doch 
kein Freund einer ausgedehnten Reform war, fühlte, beweiſt 
dies nicht, daß ſchon die Anzeige von unſerem Eintritt in's Amt 
einen alınfligen Eindruck auf die Öffentliche Meinung hervor⸗ 
brachte? Ich behaupte daher, daß es unwahr iſt, daß wir die 
Aufregung im Lande herrorg bracht haben ſollen. Jene Aufre⸗ 
gung Bere hte fruher; fie iſt durch verſchiedene Urſachen, welche 
auf die verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft einwerkten, hervor 
Rasen und war zu Zeiten thaͤtig und F-äftig, zu Z iten ſchla⸗ 
end und rutig, aber niemals ganz erloſchen, und erwachte in 
den Zeiten öffentlichen Eleod es immer wieder von neuem. Ich 
will nicht behaupten. daß die Juli⸗Revolution in Frankreich und 
die Revolution in Belgien nicht dazu beigetragen hätten, dem 
öffentlichen En huſiasmus für dieſen Gegenſt ind neue Nahrung 
zu verſchaffen; aber die Frage war ſchon im Werlauf dis ganzen 
vorhergehenden Johres angeregt worden. Die Birminghamer 
Union bildete ſich im J muar 1830. und die in Moncheſt -r, wie 
ich glaube, noch vor dieſer Zeit. "Unter dieſen Umſtaͤnden waren 
wir, die Regierung, verpflichtet, urs mit der Sache zu befchaͤſti⸗ 
gen, und da die Norhwendigkeit, daß etwas geſchehen muͤſſe, all⸗ 
Bea zugegeben wurde, fo entſt und die Frage, was zu thun 
ey? Und hier will ich dem edlen und gelehrten Lord (Lyndburſt) 
eine Frage vorlegen, und ihn bitten, ſie mit Ja oder Nein zu be⸗ 
ant worten. Gob er nicht ſelbſt zu, als er aus dem Amte trat, daß 
es unumgaͤnglich nothwendig ſey, eine Art von Reform zu bes 
willigen, um die Regierung des Landes fortfuͤbren zu koͤnnen? 
(Eine kleine Pauſe, und, als Lord Lyndhurſt nicht antwortete, 
un geh urer Beifall von den miniſteriellen Banken.) Ich behaup⸗ 
le, daß dies die Anſicht dis edlen und gelehrten Lords und aller 
feiner Kollegen in der Verwaltung war, den edlen und tapferen 
Herzog allein ausgenommen. Die vor iegende Reſorm-Maaß⸗ 
regel wurde demgemaͤß eingebracht, und mit $:.uden vom ganz 
zen Lande aufgenommen; und hier muß ich bemerken, daß bei 
dem allgemeinen Fortſchreiten der Anſicht fir Reform dieſelbe 
ſich auf das be ſtimmteſte gegen die verwerfl chen Syſteme der 
jährlichen Parlamente, des allgem inen Stunmrechts und des 
Abſtimmens durch Ballottement richtet. ; 

Man het mich angeklagt, daß ich der Vertheidiger revolutio⸗ 
naͤrer Lehrſaͤtze ſei; ich habe aber nicht mehr gethan, als Pitt, 
der die Meinung aus geſprochen hat, daß es unter dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Syſteme unmöglich wäre; daß ein Miniſter ein rechtſchaf⸗ 
fener Mann ſeyn koͤnne. (Der lauteſte Beifall des Hauſes be: 
gleitete den Grafen an ſeinen Platz.) 

London, vom 17. April. Das Oberhaus hat nunmehr 
das zweite Verleſen der Engliſchen Reform oil zug laſfen und 
ſomit die Grun ſaͤtze anerkannt, 1) daß die Vertretung der Na: 
tion im Unterhauſe unvollkommen, und 2) daß ſolche durch die 
drei Mittel der Entziehung der Vertreter von den verfallenen 
Ortſchaften, der U bertragung derſelben auf die größeren Städte 
und der Ausdehnung des Wahlrechts zu verbeſſern od r — wie 
Manche es wollen — nach der urſprünglichen Reinheit der Ver⸗ 
faſſung wiederherzuſtellen ſey. Hiervon iſt kein Rückſchritt m 
lich. Zwar iſt die eigentliche Mehrheit von 9 ſehr klein 
würde, wenn es eine nicht beliebte Frage gälte, einer V rwer⸗ 
fung gleich geh Iten werden (wie es bei G:legenheit der Bill ge: 

en die Königin Karoline geſchah, welche auch nur durch 
MW brbei von 9 angenommen und deswegen aufgegeben wurde), 
beſonders da die Mehrheit der gegenwärtigen Stimmen ſich auf 


zicht mehr als 2 belief ind nut gegenwartige Pairs in dem Aus⸗ 
ſchuß ſtimmen dürfen; Da aber die Miniſter es mum einmal bis 
def Anerkennung des Reform⸗Prinzips gebracht haben und ſelbſt 
ihren außerſten Gegnern die Frage nur noch über die Auodeh⸗ 
. deſſelben ſtattfindet, fo it die Nation ein für allemal ihrer 
Sache gewiß. Auch kann Graf Grey nun kaum noch umhin, 
nene Pairs zu machen, wenn er ſich nicht vor der Welt ganz bloße 
ſtellen und ſich die Durchſetzung der Moßregel von feinen politi⸗ 
ſchen Gegnern aus der Hand nehmen Jaffen will, wie ihm und 
den Whigs die Ehre, den Kathollken die Emancipation zu ges 
wahren, von den Tories entzogen worden iſt, indem die diesfaͤl⸗ 
ligen, im Jahre 1807 von Erſteren gemachten Viſtrebungen bes 
kanntlich nur das Reſultat hatten, daß die Whigs aus dem Mi⸗ 
niſterium ausſcheiden mußten. Freilich bat der Herzog von 
Wellington nebſt einer großen Anzahl Pairs in einem eigenen 
sproteft, den fie ſo eben im Dberhiufe niedergelegt haben, ſich 
N foͤrmlichſte gegen die Grundſaͤtze der Grey ſchen Reform aus⸗ 
geſprochen; aber der Herzog hat bei Gelegendeit der Emancipa⸗ 
tion zu deutlich gezeigt, daß er die Dinge nicht bis aufs Aeußer⸗ 
ſte kommen läßt und fo gut wie irgend Jemand der öffentlichen 
Meinung nachzugeben weiß. Ja, dieſes wankelmüthige Sy⸗ 
ſtem, jenes Nachgeben ohne Ueberzeugung, das der Hirzog zur 
Maxime erhoden hat, obgleich er es eben jetzt nicht gam offen zu⸗ 
geben will, eben dieſes iſt es gerade, wodurch das Volk kühn ge⸗ 
macht und zur Ueberzeugung gebracht worden iſt, daß es dasſe⸗ 
nige erlangen muͤſſe, was es ernfilic) will. Ganz vergeblich iſt 
«5 auch, darüber zu ſtreiten, ob der Wunſch nach Parlaments⸗ 
Reform vor den Juli⸗Tagen allgemein berrſchend geweſen oder 
durch die Franzöͤſiſchen und Belgiſchen Revolutionen erft ange 
facht worden ſey; es iſt gewiß, daß, als der Herzog ſeine be⸗ 
kannte Erklarung gegen alle Reform abgab, der Wunſch danach 
ſchon ſehr heftig war, und daß jene Erklärung denſelben — hel⸗ 
len Flamme anfachte. Zwar war man im Publikum über kei⸗ 
nen Reform⸗Plan übereingekommen, weil dies ſchon der Natur 
der Sache nach unmoͤglich war; aber gewiß iſt es auch, daß 
man im Allgemeinen eine weit ausgedehntere u. durchgreifendere 
Reform forderte und die von der Regierung vorgeſchlegene nur 
darum fo eifrig ergriff, weil das Engliſche Volk, in f.inem ins 
nerſten Weſen loyal und zur Ruhe geneigt, ſchnell einſah, daß 
dermalen ein größeres Recht nicht auf verfaſſungsmaͤßigem Wege 
u erlangen ſey. Dies beweiſt auch ſchon der Umſtand, daß die 
ltra⸗Reformiſten die Bill vloß als Mittel anſchen, die Mit⸗ 
telklaſſe mit der höheren zu verföhnen und fie gegen ihre 
eigenen Anmaßungen zu vereinigen. In dieſem Sinne ſchrei⸗ 
ben the Poor Man's Guardian und andere demagogiſche Blaͤt⸗ 
ter in dieſem Augenblicke noch und nennen ſie die verfluchte 
Bill. Herr Park, Profeffor der Rechte am Koͤnigl. Kollegium 
hieſelbſt, hat jo eben in einem höchft intereſſunten Werke darzu 
thun geſucht, daß es gerade die Umgehung des Buchſtabens oder 
doch ber Tradition der Verfaſſung Neweſen, nach welcher das 
Unterhaus die eigentliche Volksvertretung ſeyn ſollte, welches 
die Verfaſſung ſo wirkſam gemacht, indem dadurch dieſe Kam⸗ 
mer, ſtatt wie der Kongreß der Vereinigten Staaten durch die 
Volkslaune hin und her bewegt und von den lauteſten Schreiern 
beherrſcht zu werden, immer durch die individuelle Intelligenz 
einzelner Männer gelenkt wurde, welches den Regierungs⸗Maß⸗ 
regeln eine Feſtigken und Einheit gegeben, die fie unter keinem 
anderen Syſtem haben könnte. Freilich giebt er auch zu, daß 
das Land darum auch mitunter viel von Willkühr gelitten 
und bis zum Unerſchwinglichen beſteuert worden; aber er meint 
doch, daß die Amerikaner durch genanntes Schwanken in der 
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Regierung ihre faſt ungebundene er 
beinahe ganzliche 4 1 it zu tdeuer bezablen. Die jetzige 
Reformbill wird, wie ich ſchon oft * fie un⸗ 
emilbert durchginge (was noch gar nicht wahrſcheinlich iſt), nicht 
ehr viel zur Verſtaͤrkung der Volkspartei im Unterhaufe beitra⸗ 
en. Aber es kann dabei — trotz Allem, was Lord d Ruf: 
el vom Segentheil verſichern mag — nicht ſtehen dleibenz 68 
iſt die Anerkennung eines Grundſatzes, und die Engliſche Regie 
rung wird fortan auch dem F brik⸗ und Handelsſtande eine 
Stimme einräumen, wenn gleich der Grundbsiig einen großen 
Theil feines Einfluffes behaupten wird. Der faft undermeid⸗ 
liche Sturz der Anglikaniſchen Kirche, als Staats- Kirche, 
wird ſolches beſchleunigen. Zu behaupten, daß daraus n 


als Uebel hervorgehen ſollte, waͤre eben fo ra theilt, als 
die Behauptung des Gegentheils; es iſt . 55 ite der 
ſchichte, die keiner vollkommen voraus leſen kann. Falle fie aber 


auch noch fo ſchlimm aus, fo haben es vorzüglich die zu verant⸗ 
worten, die, ſo lange fie ſich ſtark fühlten, Fei 
5 der Stundeder Gefahr abe Rade 


dat, mit en Jubel aufgenommen worden. 
eee eee 
Dom Pedro als Gefandt.x orfredliite l Au daa Hofe 
angenommen werde. Der Letztere war bereits in früherer 
unter der Regierung Johanns VL, Portugleſiſcher Geſandter 
am hieſigen Hofe und ſoll hier noch, beſonders beim hohen Adel, 
in gutem Andenken ſeyn. 
London, vom 20. April. Am 18ten e ſich das ie 
terhaus (wie das Oberhaus ſchon am 17ten geibe 3 dis 
zum 7. Maj. Heir Ferguſon äußerte ede n id 
wie er es angekündigt hatte, fiine Anfichten über das 
Verfahren gegen Polen. P. W 
das Nichteinſchreiten unferer Regierung in dieſer Beziehung 
den Ruͤckſichten, welche fie wegen der Belgiſchen Angeleg 
zu nehmen genöthigt ſey. — Auch Lord Althorp äußerte 
nur fehr kurz über Polen, mit ſtarkem Mitgefühl für die Sa 
des unglücklichen Landes. — Nachrichten aus Liſſabon vom 7. 
3 He ein 1 e e n Peter nit. — 
orgeſtern Abend war Belgi welcher nun ent⸗ 
lich — Kaiſerl. Oeſterr. und K. Preuß. Bevollmaͤchtigte die N 


tififationen des Traktats vom 13. November durch ihre 
ausgewechſelt haben. Für Rußland blieb das betreffende Proto⸗ 
koll abermals zur Unterzeichnung offen. Einige nicht wefentli 
Vorbehalte ſollen der Unterzeichnung beigefügt und als von g 
cher Gültigkeit mit den übrigen von den Engl. und Franzoͤſiſchen 
Bevollmächtigten anerkannt worden ſeyn, unter andern der Bots 
behalt der Zuſtimmung der Deutſchen Bundes- Verſammlung 
puncto Euremburg. — Nach cer Morning ⸗ Chronicle lag⸗ 
tet die dem Conferenz⸗Protokoll hinzufügte Clauſel blos dahin, 
daß, wenn Einzelnes weiterhin in Folge von Uebereinkünften 
zwiſchen Holland uad Belgien modifizirt und dieſe Modifikatio⸗ 
nen von den fünf Maͤckten gutgeheißen werden möchten, fie in 


ine Supplement s Akte gefaßt werden ſollen, die als Theil des 
Duig mal Traktats 5 ſeyn 2 - 


panie n. 
Madrid, vom 10. April. Der König hat der Wittwe des 
ermordeten eee Cadix und uud Don Anto⸗ 
nio del Hierro y Olypier das ganze Oberften= Gehalt ihres Man⸗ 
nes als lebens längliche Penſton angewiefen und den noch mino⸗ 
rennen Sohn deſſelben zum Lieutenant bei dem Infaaterie⸗Re⸗ 
ment ernannt, deſſen Oberſt fein Baker war. Auch haben 
„Maj noch nachträglich den verſtorbenen Brigadier zum Ge: 
neral⸗ Major ernannt und befohlen, daß fein Name in den Mi⸗ 
fitair: Ran eingetragen werde, um das Andenken feiner 
Treue aufzubewahren. - 
a pricht fern hren von der Amneſtie, welche am St. 
dinands⸗Tage erlaffen werden ſoll, und will behaupten, daß 
Gr. Grey und Hr. Caſ. Perier, gemeinfhaftlich, dem 
König dringende Vorſtellungen gemacht haben ſollen, um ihn 
dahin zu bewegen, fie zu bewilligen. Auch der Graf Pozzo di 
Berge und der Zurft Metternich follen ſich bemuͤhen, den König 
pi lan 5 . 22 8 und 2 55 baben, 
‚N „die Angelegenheit von Ancona ſich um 
— leichter m ausgleichen la He 5 * 
Portugal. 
ril. Die hieſi ego ent⸗ 


zeſſin“, die Briggs „der 22. Februar“ und „der Berg Karmel“, 


Miguel“, „Ste. Eliſabeth“ find, von Madeira kommend, wo 
fie Verſtaͤrkungstruppen ans Land geſetzt, nach 2O:dyiger Fahrt 
in den Tajo eingelaufen. 

Niederlande. 5 
Aus dem Haag, vom 20. April. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Albrecht von Preußen iſt vorgeſtern bier angelangt. 
Dem Vernehmen nach, wird Se. Koͤnigl. Hoheit nur bis nach 
dem Oſterfeſte hier bleiben und alsdann in Begleitung Ihrer 
Königt, heit der Prinzeſſin Friedrich nach Berlin zuruͤckkehren. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adalbert von Preußen 
dachten des fenen des perlen Scharnborft und eines . 
— des Prinzen Friedrich der Niederlande nach Rotterdam 
— — um Sil dinge Laren pee der 90 

"na agen befindet ſich der Franzoͤſi 

Marschall Graf von Bouemont in Abenden 


Aachen, vom 20. April, ö 
85 ons Fut Ip Ex n ſo eben folgendes 
m in der König E. ngert 
Rand det Landes ertiagen wolle, und daß er, mal alen Mit 
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„Es heißt hier allge⸗ 


rien ein verſtanden, bei der Londoner Konferenz um ein endliches 
Ultimatum in den beſtimmteſten Ausdrucken angehalten habe. 
Hier werden fortwaͤhrend auf alle Faͤlle die ernſteſten Vorberei⸗ 
tungen getroffen. Es heißt daß 2000 Arbeiter bei den Feſtungs⸗ 
werken in Antwerpen beſchaͤftigt find, daß der Vertheidigungszu⸗ 
ſtand fo zweckmaͤßig ausgeführt iſt, daß der Citadelle viel Scha⸗ 
den zugefügt werden kann. Die Ratiſikationen der Mächte, des 
nen wir jet mit Gewißheit entgegenſehen, genügen nicht, da 
durch dieſe allein noch immer die hollaͤndiſche Frage nicht eniſchie⸗ 
den iſt. Ehe die Anerkennung von Seiten Hollands und die Be⸗ 
freiung Antwerpens nicht auf eine oder die andere Art erzwungen 
I m ift an einen Aufſchwung unſerer Exiſtenz doch nicht zu 
enken. 

Bruͤſſel, vom 19. April. Beim Beginn der heutigen 
Sitzung hat der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten der Kammer angezeigt, daß die Regierung die offizielle 
Nachricht von der Verhaftung des Herrn Thorn erhalten habe. 
Er fuͤgte hinzu, daß die Re⸗ Hai eine augenblickliche Genug⸗ 
thuung dafür verlangt und ſchon Maßregeln ergriffen habe, um 
das Großherzogthum Luxemburg vor ähnlichen Ereigniſſen ſicher 

u ſtellen. — Die hieſigen Blätter, die ſaͤmmtlich mit 
Betrachtungen über die gewaltſame Verhaftung des Hrn. Thorn 
angefüllt ſind, melden, daß von Lüttich aus Truppen nach dem 
Luxemburgiſchen aufgebrochen ſeyen. — Aus Gent ſchreibt 
man unterm 18ten d.: „Geſtern haben alle Bürgergarden von 
Hulſt, von Bavichode und von Lendelede ihre Waffen verlaſ⸗ 


ſen, unter dem Vorwande, daß ſie nur 6 Monate zu dienen 
brauchten.“ . ; i 


Griechenland. 

Nauplia, vom 22 fen März. Die proviſoriſche Regie⸗ 
rung hat eine Amneſtie für die ganze Oppoſition re mit 
Ausnahme der Mörder des Grafen Capodiſtrias. Sie bewilligt 
einen Zeitraum von zehn Tagen zur Ablieferung der Waffen. 
Obgleich dieſe Maßregel einen ſehr verſoͤhnenden Charakter an 
ſich traͤgt, fo zweifelt man doch, daß, mit Aus nahme derjenigen 
Mitglieder der Oppolition, welche bereits durch die Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit ihrer Gefiimungen bekannt find, Viele Gebrauch davon 
machen werden. Ueberdies find die Gemüther ſehr aufgeregt we⸗ 
gen der Erzennung des Prinzen Otto, weil man glaubt, daß er 
von fremden Truppen ur tet nach Griechenland kommen were 
de, welches den Nationalſtolz ſehr beleidigt. Dieſe Stimmung 
hat Ruͤckwirkung auf die proviforifche Regierung hervorge⸗ 
bracht, weil man glaubt, daß fie an dieſen, die Ehre und die 
wahren Intereſſen des Landes verletzenden Handlungen ſchuld 
it. — Aus Corſu meldet man die Beftätigung der Nachricht, 
daß cin Corps von 6000 Rumelioten in den Peloponnes einge⸗ 
ruͤckt iſt, dem ſich die Griechen Schaarenweiſe anſchließen. 


Deſter reich. 7 
Wien, vom 18. April. Ueber den nahen Rückzug der Fran⸗ 
zoſen aus Ancona, und über die gütliche Ausgleichung dieſer An: 
gelegenheit herrſcht beinahe kein Zweifel mehr. — Die tumul⸗ 
tuariſchen Auftritte zu Paris beim Ausbruche der Cholera find 
ein neuer Beleg von der leicht zu erhitzenden Einbildungskraft der 
Franzoſen, von der Umwillenbeit und Leichtgläubigteit der un⸗ 


tern Klaſſen, und leider auch vielleicht von der Einwirkung der 
Anarhftn auf das gar zu bewegliche Volk. Hier in Wien war, 
als die Cholera mit vieler Heftigkeit ausbrach, die ganze Bevdl⸗ 
kerung bemüht ſich gegenſeitig zu unterſluͤtzen, und die ſchreckliche 
Krankheit ging obne die mindeſte Verwirrung vorüber; Dank 
der väterlichen Fürſorge unſrer Regierung, indem die Kranken 
verpfleat, die prodloſen Armen mit Arbeit verſehen, und die zu 
keiner Arbeit Faͤhigen reichlich unterſtuͤtzt wurden. 
a Deut ſchland. \ 
Man meldet aus Göttingen, vom 13. April: „Die ganze 
Maſſe der bei den bier durchreiſenden Polen vorgefundenen Paz 
piere, beſonders die, bei dem vormaligen Director der Reichs⸗ 
tags⸗Kanzlei zu Werſchau, iſt ſogleich nach Hannover geſandt 
worden, und es iſt wahrſcheinlich, daß manches davon an Ruß: 
land ausgeliefert werden wird. Man glaubt aber nicht, daß 
Zeus Tur oder irgend ein anderer Pole hi: fichtlich feiner per: 
ſoͤnlichen Sicherheit und Freiheit etwas zu befürchten habe. 


8 ing. 

Nachſtehende Proclamation iſt erlaſſen worden, um den 
Fremden das Beſuchen der Parade Plaͤtze zu verbieten: 
„Hwong, der dienſttbuende Nan hae⸗heen, um eine ge wiſſe 
Sache zu perbieten. Es iſt verordnet, daß von den Fremden, 
welche des Handels halber nach Canton kommen, nur die ordent⸗ 
lichen Kaufleute und deren G huͤlfen nach den Faktoreien kommen 
duͤrfen; alle Andere, Secleute und der Art, dürfen nicht landen; 
und ſelbſt die ordentlichen Kaufleute und deren Gehülfen dürfen 
ſich unter keinem Vorwande erlauben, nach anderen Orten zu 
geben, als nach den f o ech — Da nun die Militair⸗Para⸗ 

e nahe zur Hand iſt, ſo ſteht au befürchten, daß die Fremden 
ſich erlauben möchten, nach dem Öftlichen Parade⸗Platz zu gehen, 
um das Schießen der Bogenſchuͤtzen zu Pferde und zu Fuß mit 
onzufeben. Die Fremden find von haſtiger und heftiger Ge: 
mut bart und tragen zu allen Zeiten S ywerdter und Dolche bei 
ſich. Wenn fie von der Menge geſtoß en und gedrängt werden, 
fo könnten fie leicht in dem Mıbnjinn des Augenblick s irgend 
Einen mit dem Schwerdte verwunden; oder winn die Solda⸗ 
ten ſchießen, könnten die Fremden, die nicht wiſſen, wie man 
den Pfeilen ausweicht, von ihnen verwundet werden; man hat 
keine Gewißheit darüber, was vortallen kann. — Aus tiefen 
Grunden wird gegenwaͤrtiges Verbot erlaſſen; und es wird daher 
defoblen, daß die Hong Kaufleute, die Sprachkundigen, die 
Patrouillen, das gemeine Schiffs volk und deren Anführer ſich 
vollkommen mit demſelben bekannt machen. Es iſt von Wich⸗ 
tigkeit, daß ſie den Befehlen gehorchen und die Geſetze beobach⸗ 
ten, und daß ſie den Fremden einſchaͤrfen, nicht nach dem Pa⸗ 
rade⸗Plotze zu gehen, um das Schießen mit anzufeben, Godte 
irgend Jema d wagen, dies Verbot zu uͤbertreten, fo werden die 
Hong⸗Kufleute und Sprochkundigen ſicherlich dafur verant⸗ 
wortlich gemacht werden. Auch mögen das Schißsvolk und die 
Auffeher ſich nicht erlauben, Fremde dahin zu führen; wenn 
Er dies nicht achtet, fo wird er augenblicklich ſtreng be⸗ 

raft werden. Moͤge Jeder zitternd gehorchen! Wisderſetzt 
Euch nicht! Ein beſonderer Befehl. Im 8ten Monat, am 
12ten Tage.“ . 


1 a Amerika. N 

Nichſt: hendes iſt, engliſchen Blättern zufolge, das neue 
Grunogeſetz von Neu Wir, die Repräientanten der 
mittleren Provinzen von Kolumbien, im Konvent vereinigt; in 
Erwägung, daß das Volk des vormaligen Venezuela ſich zu ei⸗ 
nem unabhängigen Staate errichtet hat; in Erwägung, daß in 
Folge deſſen das Volk oes vormaligen Neu⸗Granada die Freiheit 
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hat, und es feine Pflicht iſt, ſich auf die am beften zu feinem 
Woble ſtimmende Weiſe zu org miſiren und zu konſtitufren; in 
Erwägung, daß die mittleren Provinzen Kolumbiens in ihren 
alleinigen Mitteln alle Huͤlfsquellen, Macht und Stärke b. ſiz⸗ 
zen, die erforderlich find, um als unabhängiger Staat zu beſte⸗ 
hen und deſſen Rechten Achtung zu verſchaffen; in Erwägu 
daß deſſen ungeachtet verſchiedene Angelegenheiten, Barhältnife 
und Pflichten vorhanden find, die, als beiden Voͤlkern gemein, 
durch wechſelſeitige Ueberei kunft zu ordnen ſind, und daß es 
ferner rüͤtzlich iſt, ſolche Verträge der Einigung zu befördern, 
welche auf eine feite Weiſe immerwährende Freund ſchaſt zwichen 
beiden Volken ſich ern, um fie mächtiger gegen ihre Feinde zu 
machen; in er ng ſchließlich, daß es ſich bei Faſſung bie 
„ 7755 en gebührt, eine deutliche Bezeugung 
er Treue unſere ſowobl nationalen ols auslaͤndi 
Glaͤubiger von und zu ſtellen, dekretiren Wir: Art. 1 Die et 
leren Provinzen Kolumbiens bilden einen Stant unter der Bes. 
nennung Neu Granada; er ſoll durch den gegenwaͤrt'gen Kon: 
vent konſtituirt und organifigt werden Art. 2 Die engen Dies 
ſes Staates find dieſelben. weiche im Jahre 1810 ces Gekiet von 
N-u:Grarada von den General⸗Capitanerieen V neu la und 
Guatimala und den portugicſiſchen Beſitzungen in Braſilſen 
ſchieden. Die ſuͤdlichen Grenzen follen definitiv im Suben der 
Provinz Paſto gezogen werden, ſobold das Gehörige in Betreff 
der Departemente Equator, Aſuai und Gum qual beſtimmt 
worden ſeyn wird. Durch ein beſonder s Dekret o l für die hier: 
in zu befolgende Richtſchnur des Vernehmens vorgeſorgt werden. 
Art. 3. Keiner Stwökkrrurg, die de facto zu anderen Staaten 
gehört, und die ſich von denſelben abzutrennen ſtrebt, ſoll geſtat: 
tet werden, ſich Neu. Granada einzuserl.iben, noch ſoll es unge: 
kehrt irgend einem The ſle der Bev kerung di ſes Staates nach⸗ 
gelaſſen werden, ſich anderen einzuverleiben. Es fol keine Er⸗ 
werbung, Aus:auſch, noch Verarſſerung von Gebiet von Sei⸗ 
ten Neu Granada's ſtat' finden, auffer welche durch öffentliche 
Vertrage, eingegangen in Gemaͤßdeit der Menſchenrechte, und 
et in der durch die Verfaſſung zu beſtimmenden Meile, 
ſanktionirt werden. Art. 4. Der Staat Neu Granada i 9 s 
neigt, mil dem Stoat⸗ Venezuela neue Ver: ige, es fin der Al⸗ 
lianz, oder worüber fie fonfi ubereinfo men mosen, abzuſchlis⸗ 
ßen; nur durfen ſich foich: nicht bis auf Verzichte ſtung auf die 
Souveraͤnetäͤtsrechte erſtrecken. Art. 5 Sobald es möglich ſeyn 
wird, wird ſich auch der Staat Neu⸗Granada mit dem Stoate 
Venezuela über die Beſtimmung von Gebietsgremen und Ar ord⸗ 
nungen, welche in Betreff der der ganzen Bevölk ung Kolur⸗ 
biens gemeinſamen Rechte, Angelegenheiten und B rofl chtun⸗ 
gen erforderlich find, einigen, und zu dieſem J red: die Mittel er⸗ 
wählen, welche nach gemeinem Berathen tür die angemeſſenſten 
erachtet werden, um über jeden dieſer Punkte ein freundſchaſtli⸗ 
ches und billiges Einverfiändniß hervor zu bringen. 5 
Art. 6. Der Staat Neu⸗Gran n da erkennt den Theil der 
Sa uld, der im Vırhälmiß auf ihn källt, feierlich an und vers 
ſpricht, ihn den nationalen und auslaͤndiſchen Glaͤubigern Ge: 
lumbtens zu zahlen. Zur Erfüllung dieſer Pflicht wird er vor 
ugs weiſe die für die wirkfamſten erachteten Mittel ergreifen. 
eg ben in Bogota den 17. Nov. 1831, im 21ſten Jahre der 
Unabhängigkeit. Der Präſident des Konvents, J. Janacio 
Marquez, und 62 Abgeordnete. Bogota, den 21. Nov 1831, 
— 21. If zu vo ziehen, in Umlauf zu chen und kundzuma⸗ 
chen. Domingo Caicedo.“ N 


Mit emer Beil ge 
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Beilage zu Nro. 101. der Breslauer Zeitung. 


Montag den 30. April 1892 


Miszellen. a 
Breslau. Der vor Kurzem erſchienene dreizehnte Jahres⸗ 
bericht über die Wirkſamkeit der hieſigen Blinden⸗Anter⸗ 
richts⸗Anſtalt während des Jahres 1831 giebt die erfreulich⸗ 
ſten Beweiſe, daß ſelbſt bei den bedraͤngten Zeitumftänden des 
vorigen Jahres die öffentliche Theilnahme an dieſer gemeinnützi⸗ 
gen und wohlthätigen Anſtalt ſich nicht vermindert hat. So 
etrug z. B. die Einnahme an Kollektengeldern 1015, an ſtehen⸗ 
den freiwilligen Beiträgen 920, an Vermaͤchtniſſen 1408 Tha⸗ 
ler. Der Geſammtbetrag der ganzen Einnahme des vorigen 
Jahres belief ſich auf 5634 Thaler, die geſammte Ausgabe des 
genannten Jahres auf 3867 Thaler. Am Schluſſe des Jahres 
1830 befanden ſich an Zöglingen in der Anſtalt 17 männliche 
und 11 weibliche Blinde, von denen im Laufe des Jahres 1831 
7 männliche und 8 weibliche als ausgelernt entlaſſen wurden. 
Aufs neue wurden in dieſem Jahre aufgenommen 5 maͤnnliche 
und 7 weibliche Zöglinge, fo daß am Ende des Jahres ſich 15 
männliche und 10 weibliche Zöglinge darin befanden, außer 
welchen noch 3 Blinde aus der Stadt Unterricht und 2 davon 
freien Mittagstiſch erhielten. 


(Schwaͤb. Merk.) Berlin erhaͤlt ein viertes Theater im Cir⸗ 
Fus vor dem Brandenburger Thore. Es wird dies ein ſogenann⸗ 
tes Pantomimen⸗Theater und mit Kunſtreiter⸗Darſtellungen 
verbunden ſeyn. 


Unter dem Titel „G meinnützige und unterhaltende Rheini⸗ 
niſche Provinzigl⸗Blaͤtter“ wird mit dem 1. Juli d. J. eine, 
vorzugsweiſe für die Koͤnigl. Preuß. Rheinp ovinz beſtimmte 
Monatsſchrift erſcheinen, deren Tendenz in gewiſſer Hinſicht 
den Schleſiſchen, Pommerſchen und Preubifigen Provinzial: 
Blättern ahnlich iſt. . 


Im Armenhaufe zu Mettmann ſtarb im Monat März d. J. 
ein gewiſſer Johann Franzmann, welcher als Ziethen ſcher Hu⸗ 
far den ſievenjaͤhrigen Krieg mitgemacht hatte. Nach glaubwüͤr⸗ 
digen Angaben ſoll er das hohe Alter von 104 Jahren und vier 

onaten erreicht haben. 5 


‚Die Düffeldorfer Zeitung enthält einen Artikel, worin aus- 
1 aa a daß der Plan, eine Eiſenbahn von Am⸗ 

Rs nach Köln anzulegen, dem Preußiſchen Intereſſe ganz 
zuwider ſey und von der Preuß. Regierung daher wen 
nehmigt „ durfte. Viel weiſer (heißt es in dieſem Artikel) 
möchte e ‚erlkbeinen, jetzt, wo Belgien von Holland getrennt 
iſt, den gänzlichen Ausbau des Nordkanals zu begünftigen, das 
mit die nö die deo einen doppelten Ausgang zum Meere 

e 8 
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angedeihen zu laſſen. . een e 


Saphir giebt in feinem „Deut 

ert. a f 1 . nem „deut 1 7 [ en⸗ 
des Cenrfariiden der Parifer Cholera ef 8 
zum Beſten: „Vielgeliebte Schweſter! Da bin ich endlich in der 
Hauptſtadt der civilifisten Welt, und, ich muß geſtehen, es ge⸗ 


fällt mir hier ſehr gut; ich befinde mich kreuzwohl, und ich ge: 
denke einen langen Raſttag hier zu machen. Als du, meine ge 
liebte Schweſter, dich in Moskau von mir trennteft, um uͤber 
Polen, Gallizien und Ungarn die ſchoͤne Kaiferftadt zu beſuck en, 
ging 19 nach Danzig, ſchiffte mich dort mit obrigkeitlicher Er⸗ 
laubniß ein, und ging über England nach Paris. Paris, meine 
theure Schweſter, iſt eigentlich unſer klaſſiſcher Boden! Hier 


werden nicht nur Künfte und Wiſſenſchaſten, ſondern auch Re: 
volutionen und Peſtkrankheiten in's Großartige und Enthuſia⸗ 


ſtiſche getrieben. Nirgends iſt es der Cholera gelungen, ein po⸗ 
litiſcher Artikel zu werden, hier bin ich es! Ich habe mich ſo⸗ 
leich an den Miniſterpraͤſidenten get, da die herannahende 
Hrüblingszeit mir ſchon erlaubt, Caſimir zu tragen. Hier in 
Paris, da wird man geſchaͤtzt und geachtet, da kann man was 
verdienen, da giebt es die Haͤnde vollauf zu thun, und man 
macht ſo was man ſagt: ſein sort! Als du, meine liebe Schwe⸗ 
ſter, nach Mien Famft, welche traurige Rolle ſpielteſt du da! 
Die Wiener ſind noch fo weit zuruck, daß fie dir zu Ehren weder 
ein Spital geflürmt, noch einen Arzt todt geschlagen. Das 
kommt daher, weil ſie keinen Sinn fuͤr die Freiheit, keine Em⸗ 
pfaͤnglichkeit für die perfönliche Sicherheit haben! Die Leute, 
die dich in Wien je gefürchtet haben, was haben die gethan? Ich 
ſchaͤme mich faſt, es zu ſagen; ſie ſind in die Kirche gegan⸗ 
gen! fie haben gebetet! Sie haben Gott angerufen fr ihren 
Regenten, für das Land, für ſich, und find getröftet und er⸗ 
muthigt nach Haufe gegangen! So weit ift man in Oeſterreich 
an Zeit und Bildung noch zuruck! Man hat Religion und liebt 
feinen Regenten, wo ſoll da Heil und Segen für die Cholera 
oder für eine Revolution⸗Morbus her uskommen? Da lob ich 
mir Paris! Schweſter, da ſind noch G. ſchaͤfte zu machen! Man 
zerreißt mich hier faſt! Kaum war ich angekommen, ſo haben 
mir zwanzigtauſend Freiheitshelden in die Hande gearbeitet! 
Auf der einen Seite laden mich die Carliſten ein, für ſie zu ar⸗ 
beiten; auf der anderen Seite machen mir die Republikaner die 
ſchoͤnſten Anträge, und auf der dritten Seite drückt die Juſte⸗ 
Milieu ein Auge zu, und denkt ſich: „Cholera wird mir we⸗ 
nigſtens Platz verſchoffen!““ Ich bin hier gleich ein politiſcher 
Artikel geworden; jedes Journal benutzt mich zu feinen Anſich⸗ 
ten. ir haben gewiß geglaubt, ich ſey endlich die ruffi- 
ſche Ratifikation, und haben Frieden aus mir gekocht; An⸗ 
dere hielten mich für eine preußiſche Invaſion und zogen 
Krieg aus mir. 5 arbeite ich huͤbſch fort, und bringe 
mein Schätchen in's Trockene. Bei Caſimir Perier habe ich ſo⸗ 
era eine Charte abgegeben: „P. p. c. (Perier prenez cho- 
Era.) Dieſer Mann iſt Reibungen an den Extremen 
gewohnt, und da die Hälfte der 1905 ournale ihn W 
raͤuchert, und die andere Hälfte ihn beſtaͤndig ſticht, jo wird 
er mit dem Leben und mit dem Portefeuille davon kommen! 
etzt jubeln die Anti⸗Caſimirer und ſchreien: „Das Syſtem der 
uſte⸗Milieu muß brechen!” Kaum war ich einen Tag im 
oteldieu, fo befuchte mich eu von Orleans, und alle 
eitungen haben in die große 9 aune geſtoßen; ich glaube, er 
dat nicht viel gewagt, denn er ſcheint keine Empfänglichkeit 
zu haben. Er war ſehr freundlich und verbat ſich jeden Gegen, 


* 


— 


beſuch. — Das pariſer Volk iſt eine wahre Freude für Leute, 
wie wir find, liebe Schweſter Cholera! Da iſt hochherziger Sinn 
fuͤr Freiheit! damit ich frei und ungehindert ſchalte, haben 
IR die Aerzte mißhandelt, Gefaͤngniſſe geſprengt, Spitäler ne: 
zürmt u. ſ. w. Es if eine wahre Freude, eine civilifirte Na⸗ 
tion im Momente der Kiten kennen zu lernen! Freiheit 
und Gleichheit! das iſt ein Wort; fie find fo frei, den Leu⸗ 
ten die Kleider vom Leibe zu reißen, und die nackten Menſchen 
find ſodann alle gleich! Du kannſt dir denken, liebe Schweſter, 
wie wobl ich mich hier befinde. Wenn du Luſt haben follteft, 
auch ein Bischen hierher zu kommen, fo mußt du eine ganz eige⸗ 
ne Reiſe⸗Route machen. Vor Allem mußt du Baiern vermei⸗ 
den! Die Menſchen ſind da viel zu gut, viel zu einfach, viel zu 
fromm ſie haben keinen Sinn fuͤr die Ueberreize der Cholera! 
In München iſt für dich nichts zu machen; die Journaliſten 
find zu nüchtern; die Freſheitsmänner halten zu viel die 
Diät; die Behörden uͤberladen ſich nicht; die Polizei 
gebt des Abends nicht aus; das Theater genießt nich!s 
Geiſtiges; die Männer gehen viel ſpazieren, und die 
Frauenzimmer find nicht änaftlichz es find alſo gar keine guͤn⸗ 
ſtige Elemente für dich in Munchen; gehe deßhalb lieber auf ei⸗ 
nem Seitenwege hieher, wo dich erwartet deine dich liebende 
Schweſter — Paris im April 1832 — Cholera-Morbus.“ 
Es iſt gewiß von Intereſſe zu vernehmen, wie ſich ein jun: 
ger, wiſſenſchaftlich gebildeter Preuße gegenwaͤrtig in Paris 
gefaͤllt. Aus einem Briefe eines ſolchen jungen Mannes, wel⸗ 
cher ſich bereits ſeit laͤnger als einem Jahre in der großen Stadt 
der großen Nation aufhält, folgen hier ein Paar Stellen: „Von 
Politik und dergleichen kann und mag ich jetzt nichts ſchreiben, 
da ich nicht „was die Quarantalne mit Briefen aus Paris 
angiebt. Die Cholera withet hier fürchterlich, ich bin immer 
noch ein hoffnungsvoller Candidat mit heftiger Diarrhoe. In 
dem Hotel, welches ich bewohne, wohnten noch vor 14 Tagen 
26 Miether, jetzt bin ich ſelb dritte; ubrigens iſt es mir lieb, 
daß ſie den Franzoſen Gelegenheit gegeben hat, ſich in ihrem gan⸗ 
gr Glanze zu zeigen. Es iſt eine fürchterliche Ironie, daß die 
olks⸗Souverainſtaͤt in Paris nerſt das Licht der Welt erblickt 
hat. Ich bin uͤberzeugt, daß wir in Deutſchland einem ver⸗ 
nünftigen Staate um 1000 Jahre näher find, als die Franzoſen 
Der T — hole Be und Conſorten, ſelbſt R — mit feiner Frei⸗ 
heit, zum einzigen Zwecke des Menſchengeſchlechts. Wie ſehr 
ich Bücher enkbehre, davon haft Du keine Idee. Wir wiſſen 
in Deutſchland gar nicht, welchen Schatz wir an unfern Com⸗ 
ve beſitzen; aber wenn man hier in der k. Bibliothek reis 
chen den fürchterlichen Büchermaſſen ſteht, die fich in der lieb⸗ 
lichſten Unordnung befinden, und wo ſaͤmmtliche (2) Bibliothe⸗ 
kare und Diener nicht das Mindeſte wiſſen, ſo moͤchte man ver⸗ 
zweifeln. Leider ſind auch ſeit 1790 faſt gar keine deutſchen Buͤ⸗ 
cher mehr gekauft. Du kannſt denken, wie da dem Deutſchen, 
welcher das Studieren nicht laſſen kann, zu Muthe wird ꝛc.“ 


Die Kaufmannſchaft in Karlskrona ift unter ſich uͤbereinge⸗ 


kommen, daß in keinem dortigen Handelsladen mehr Brannt⸗ 
wein feilgeboten werden ſoll. 
Mufikalifdes, 

Unfer tüchtiger Violin⸗Virtuos Herr Lüſtner d. G, be 
abſichtigt Sonnabend den 5 Mai eine muſikaliſche Abends 
Unterhaltung zu geben, deren gediegenes Repertoir nächſtens 
veröffentlicht werden fol. Wir machen mit Vergnügen alle Mu⸗ 
ſikfr unde im voraus auf dieſen ausgezeichneten Genuß auf⸗ 
merkſam. DB. R. 
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Theater ⸗ Nachricht. 

Montag den 30. April 1832, zum erſtenmale: Der laͤndliche 
Morgen, oder: der Liebhaber im Sack, Laͤndliches Ballet 
in einem Akt vom Koͤnigl. Solotaͤnzer Herrn lan 
Die Solotaͤnze werden ausgeführt von Demoif. Adler und 

eren Hagemeiſter, Solotaͤnzer vom Königlichen Hof⸗ 
heater zu Berlin, als Gaͤſte. Vorher: Hans Sachs, dra⸗ 
„ matiſches Gedicht in 4 Akten, von Deinhardſtein. 

Dienſtag den 1. Mai: Fra Diavolo, oder: das Gaſthaus von 
Terracina. Oper in 3 Aufzuͤgen, Muſik von Auber. 

. 0 T 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 2ten Mai, Abends 6 Uhr, wird Herr Med. 
Rath Prof. Dr. Otto über ſchleſiſche Verſteinerungen und uͤber 
einige phyſiologiſche Gegenſtaͤnde ſprechen, fo wie der Secret. 
d. S. über eingegangene Correſpondenz berichten. 


„ Beehrendes. 

„Obſchon ich überzeugt bin, daß alle diejenigen hiefigen reſp. 
Fein welche in der fuͤngſten Zeit der Gefahr, entweder in 
Commiſſionen vereint, oder in beſondern Privatkreifen, zum 
Wohl der leiden en Menſchheit thaͤtig geweſen find, dies wie ich, 
nur aus reiner Menſchenliebe gethan haben; ſo darf ich doch 
glauben, daß es Sie eben darum noch ganz beſonders erfreuen 
werde, wenn ich Ihnen ergebenſt mittheilen kann, wie hoͤchſten 
Orts mit dem gnaͤdigſten Wohlgefallen Breslau 's Benehmen in 
der verfloſſenen ſchweren Zeit angeſeben worden iſt, indem Se. 
Erzellens, der Herr Staatsminiſter, Freiherr von Brenn, am 
Schluſſe eines Hoͤchſtbeebrenden Reſcripts an mich, d. ck. Berlin 
vom 23. Fan C., deren nur mich betreffenden Inhalt ich be: 
ſcheiden übergehe, gnaͤdigſt bemerkt: „und gebe ich um fo lieber 
meinen Beifall zu erkennen, als die Bewohner von Bres⸗ 
lau ſich wirklich durch ihr verftändiges ruhiges 
Benehmen zur Zeit der Noth auf eine vortheil⸗ 
hafte Weiſe ausgezeichnet haben.“ 

Friedrich Mehwald, Red. d. ſchl. Bl. 


g Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 25ſten d. M. Morgens 8 Uhr erfolgte glͤckl che Ent: 
bindung meiner lieben Ga'tin, Keen Müller, von einem gefun⸗ 
den Knaben, brehre ich mich Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Trebnitz, den 75 N BE e 
eſſel, Koͤnigl. Land⸗ Geri F 
Reſſel, 9 Aſſeſſor. chts 


Entbinbung® Endedde. 
Die heut Morgen glücklich erfolgte Entbindung meiner Frau 
von einer gefunden Tochter, beehre ich mich meinen Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
Schloß Freyhan, den 24. Apr l 1832. 
Standesherr v. Teichmann. 
Todes ⸗ Anzeige. N 
Den heute Morgen um 6 Uhr nach langen und vielen Leiden 
erfolgten Tod unſerer geliebten Mutter, Schweſter und Schwie⸗ 
germutter, der verehe icht geweſen en Hauptmann Julie Rich⸗ 
ter geborne Grund, beehren wir und allen werthgeſchätzten 
Verwandten und Freunden, um ſtille Thellnahme bittend, bier: 
* ba mn. 2 
⸗Breſa, 27. April 1832. 
PT Die Hinterbliebenen. 
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Todes ⸗ Anzeige. 

Nach fünfmöchentlichen ſchweren Leden endete geſtern Nacht 
um 11 Uhr meine theure mir unvergeßlich treue Gattin, Bertha 
geborne Knauer, ihr thätiged Leben. Dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt bew.ine ich mit meinen drei Kindern, und widme dieſe 
Anzeige allen Verwandten und Freunden, von ihrer ſtillen Theil: 
nahm überzeugt, ES ; 

. Apri ; 
reslau, 28. Ap C. F. Painer. 


— — ——— —ũ' — — 
Bei feiner Abreiſe nach dem Rheine und dem füdlichen 
Deutſchland empfiehlt ſich Goͤnnern, Freunden und Bekann⸗ 


ten ganz ergebenſt: > 
Breslau den 29. April 1832. 


Adolph Heſſe. 


In der Grüſon'ſchen Buchhandlung in Breslau, 
Bluͤcherplatz Nr. 4. iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Schleſiens zu haben: 

Anleitung 

zum Landſchaftszeichnen für Schulen und zum Selbſt⸗ 
unterricht. Gte Lieferung. Preis 15 Sgr. 

Thierſtudien, 

oder Sammlung von Vorlegeblaͤttern zum Thierzeich- 

nen für Geübtere. 18 Heft. Preis 15 Sgr. 
Koͤpfe zu Examenſtuͤcken, 
für geuͤbtere Zeichner und zur Zimmerverzierung. 16 
Blatt. Preis 1 Rtir. 

Auch dieſe Zeichnungen werden mit demſelben Beifall auf⸗ 

83 werden, wie die früher erſchienenen, von welchen be 


en meiſten ſchon mehrere neue Auflagen veranſtaltet werden 
mußten. 


In Carl Cranz Kunst- und Musikalien- 


Handlung (Ohlauerstralse) ist zu haben: 
Potpourri, oder Zusamı nenstellung der beliebtesten 
hema’s aus derOper: Die Felsenmühle, von Reis- 

siger, für das Pianoforte eingerichtet. 15 Sgr, 
Neue Tyroler Alpensängerwalzer für das Pianof, 


Favorit-Tänze, Nr. 42, enthaltend einen Marsch, 
einen Walzer und eine Gallopade. 4 Sgr. 2 
Der Auswahl der beliebtesten Tänze. 

r. 120, enthaltend 3 Länder und 2 Gallopaden, 
— — der we Zampa, dieMar- 
morbraut, von Herold. a 

Nr. 121 en end 3 beliebte Galopp-Jäger-Wal- 

Nr. 122, enthaltend 2 Länder und 2 Gallopaden, 
nach Melodieen derOper: Der Gott und die 
Bajadère, von Auber. 5 8 r. 

Nr. 123, enthaltend einen Selben Pe ourri-Länder 
und 2Gallopaden nach den beliebtesten Me- 


lodieen aus der Oper: Die Felsenmühle von 
Reissiger. 5S 


Meyerbeer, Pot burt ee nach beliebten 
Melodien der Oper: Robert der Teufel. 5 Sgr. 


Canthal, 3 beliebte Mazurkas, aufgeführt von den 
Wiener Ballet-Tänzern, für das Pianoforte. 5 Sgr. 

Potpourri, oder Zusammenstellung der beliebtesten 
Thema’s aus der Oper: Robert der Teufel, von 
Meyerbeer. 15 Sgr. 


So eben ist erschienen: 
Musikalischer Ehrentempel. 


Heft 19. 20., . 
enthaltend: 2 Sonaten von Steibelt, und Caprice, von 


Hummel. 
Heft 21. 22., 


mit dem Portrait von C. Czerny, 
enthaltend: Variationen von Herz, op. 8. und Variatio- 
nen von F. Hünten, über eine Cavatine von Meyer- 
beer, op. 41. 

Die beiden letzten Hefte dieses Jahrganges des Ehren- 
tempels werden in wenigen Wochen erscheinen, und 
sind noch vollständige Exemplare zum Subscriptions- 
preis von 6 Sgr. p. Heft vorräthig in 

Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien- Handlung, 
in Breslau (Ohlauerstraſse). f 


Beim Antiquar Zehdniker Kupferſchmiedeſtra Nr. 14, 
im blauen Adler, iſt zu haben: Schubarths ne neueſte 
Auflage, 1829, Ldprs. 4 Rthlr., g. neu, fuͤr 3 Rthlr. Milde: 


noms Anleitung zum Selbfiftudium der Botanik, mit illumin. 


Kpfrn., Lprs. 2%, Rthlr. für 1 Rthlr. Freges Gattenflora, 


i oder Beſchreibung der Gartengewaͤchſe und Blumen, 2 Theile, 


1814, Ldprs. 35 Rthlr., g. neu, fuͤr 2 Rthlr. Beckers Tas 
ſchenbuch fur Gartenfreunde, 4 Jahrgänge, mit ſchoͤnen Kup: 
fern, Ld. 5% Rtblr. für 2% Rthlr. Pharmacopoea borus- 
sica, ed. Ata, 1827, Ldpr. 2, Rthlr., g. n., für 1% Rthlr. 
Klipſteins Rath⸗ und Huͤlfsbuch für Organiſten, und folche, die 
es werden wollen ꝛc., 1826, Ld. 8 Rthlr., g. n., f. 1 / Rthlr. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen auf der Oder⸗Ablage zu Stoberau in dem dazu an⸗ 
geſetzten Termine, 4 : 
den 18. Mai c., Freitags Vormittags 10 Uhr, 
ve Stoberau folgende Brennhoͤlzer öffentlich an den Meiſt⸗ 
ietenden verkauft werden; als: ; 


101% Klaſtern Weiß: Buchen, 
ER — Bucer 
— uchen gemen 
„ eee 
er 91 
— irken und Erlen gemen 
573% — Kiefern, 2 i 
152% — ichten. 


Kaufluſtige MS eingeladen, ſich in dem gedachten Ter⸗ 
mine zu Stoberau einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Bis 
dahin können die Holzklaftern auf der Ablage zu jeder ſchicklichen 
Zeit in Augenſchein genommen werden. 
Oppeln, den 23. April 1832. 
önigl. Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Foͤrſten . 8 Steuern. 


F 
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Ein ſchoͤnes Exemplar der gefammten heiligen Schrift in 
franzoͤfifcher Sprache mit Anmerkungen in gr. 4. gebunden, 
(Haag 1743), fo wie ein Neues Zeftament in engliſcher 

prache in gr. 8. gebd. Ene Nen in Verkaufs⸗ 
miſſion und offeriren zu civilen Preiſen: 
e ’ Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Anzeiger XXXVIII des Antiquar Ernſt, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 37 in der goldenen Granate, wird gratis 
verabfolgt. 


Auction. 
Es ſollen am Aften Mai Vormittags 9 Uhr in dem Haufe 
Nr. 3 auf der Meſſergaſſe die zum Nachlaſſe des Schneidermei⸗ 
er Staiger gehoͤrigen Effekten, namentlich Betten, Leinenzeug, 
eubles, Kleidungsſtuͤcke und mancherlei Sachen zum Gebrauch, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. 
Breslau, den 23. April 1832. 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
ü t i dn. 
Es ſollen am 8. Mai c., Nachmittags um 2 Uhr und an dem 
folgenden Tage, Vor⸗ und Nachmittags im Auctionsgelaße Nr. 


49. am Naſchmarkt, mehrere kleine Nachlaſſe, beſtehend in Gold, 


Silber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtucken, 
Meubles und Hausgeräth, an den Meiſt bietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 27. April 1832. 

5 Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
Die unterm öten Februar d. J. als entwendet angezeigte 
Intereſſen⸗Recognition ber die Pfandbriefe: 
Nehrſchuͤ G68. Nr. 33, über 810 Rtlr. 

ehm. Heinrichauer St. G. MG. = 121. = 1000 
iſt wieder in Vorſchein gekommen, welches hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. : 

Bredlau den 27. April 1832. N 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 
Pferde = Auctions = Anzeige. 

Freitag den 11. Mai d. J. Vormittags 8 Uhr, follen 9, 
zum Koͤnigl. Militairdienſt nicht mehr brauchbare, Pferde des 
Koͤnigl. len Cuiraſſier⸗Regiments ausrangirt und demnaͤchſt 
an den Meifibietenden öffentlich verſteigert werden; weshalb 
Kaufluſtige ſich am genannten Tage und zu gedachter Zeit bei 
der Regiments⸗Wacht in der Schweidnitzer Vorſtadt hierſelbſt, 
einfinden wollen. f 

Breslau den 28. April 1832. + 
Der Oberſt und Regiments: Commander 
von Froͤlich. 


nne Sp i 

i lichte Weinkaufmann Puſchmann hierſelbſt, Pau⸗ 

ee x orne Scholz, hat bei Entlaſſung aus der Vor⸗ 

mundf a die hier durch Vererbung entſtehende Gütergemein- 

ſchaft hier und an jedem andern Orte, und ſowohl in Bahn 

auf ihren Ehemann, als auch auf dritte Perfonen, ausdruͤckli 
u make 21 en gemacht wird, 
mber 19. Apri . : 

Khnigliches Land: und Stadt⸗Gericht. 


— 


Warnungs⸗ Anzeige. 

Der Toͤpfergeſelle Peter Schoͤps aus Zülz erſchlug am 
20ſten November 1828 am hellen erg zwifchen 9 und 
10 Ubr in dem hieſigen Bürgerhaufe Nro. 84. der Schloßgaſſe, 
mit einer 3 ½ Pr. Pfund ſchweren Art die feit drei Wochen vers 
ehelichte Actuar Maria Angela Linke, geborne Glatſchke 
und die ſich bei derſelben aufhaltende 15jährige Catharina 
Menzler aus Zuͤlz. Außer einigen unbedeutenden Verletzun⸗ 
gen brachte er Erſterer mit der Axt 10 Hauptwunden am Kopfe 
und mit einem Tiſchmeſſer einen Schnitt in den Hals bei, und 
Letzte er vier Verwundungenkam Kopfe. 

Mehrere dieſer Verletzungen waren bei beiden Perſonen ab: 
ſolut tödtlich. Nach dieſem Doppelmorde raubte Schöps aus 
einem in der Wohnftube der Aktuar Linckeſchen Eheleute be⸗ 
1 . — 2 goldene Kette, ein 

„einen goldenen Trauring, 9 Stuͤck ſil⸗ 

ne Kaffeelöffel und 103 Rthlr. 23 fgr. 6 pf. e 

805 111. du In bosch beg Ay: elben Tage wurde 
in dem Dorfe Krobuſch bei Zuͤlz verhaftet 
= 8 W e 8 a a 

Der Kriminal: und zweite Senat des Königl. Oberlandes⸗ 
Gerichts von Oberſchleſien erkannten auf die von Dan unterzeich⸗ 
neten Irquifiioriat geführte Unterſuchung: 

daß Peter Schoͤps wegen verübten Raubmordes mit 
dem Ride von unten vom Leben zum Tode zu richten. 
Dieſe Sentenzen ſind durch die Allerhoͤchſte Kabinetsordre d. d. 
Pots dam den 27. September v. J. betätigt, und heut von uns 
an * noch nicht volle 24 Jahr alten Inquiſiten vollſtreckt 
worden. l ! 
Diss bringen wir hiermit dem §. 549. der Kriminal⸗Ord⸗ 
a zur Öffentlichen Kenntniß. 
euftadt O. S. den 27. April 1832. 
Koͤnigl. Landes⸗Ingquiſitoriat. 
Walter. 


DEDDOLEBLLBTOZLTLPDLDILE22882 
Eine Veränderung in meinem Handlungs: 
Locale und der hierbei noͤthige Bau veranlaßt 
mich, während der Dauer deſſelben mein in a l⸗ 
len Mode-Artikeln ganz neu und be⸗ 
ſtens aſſortirtes Waaren⸗Lager in daſ⸗ 
ſelbe Haus nach 2 
8 der erſten Etage 
zu verlegen, und erlaube ich mir, meine hohen 
Kunden und geehrten Abnehmer davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. 
Salomon Prager junior, 
Naſchmarkt Nr. 49, erſte Etage. 
FF 
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; Anzeige 

Angenehme, große und kleine Sommer-Duartiere, mit 
Stallung und Wagen⸗Remiſe, ſind zu vermiethen, in Nr. 15 
zu Altſcheitnig. Das Nähere iſt beim daſigen Coffetier Hoff: 
mann im Banquier Weigeltſchen Garten zu erfahren. 


15 ; — 
8 Bekanntmachung. # 
Die 11te Nummer des 2ten Quartals 
der Zeitſchrift „Palmen“ f 
wird auf den 2. Mai erſcheinen und dann regelmaͤßig alle Mitt: 
woch den reſp. Praͤnumeranten und Subſcribenten zugeſtellt 
werden. Das Ste Quartal beginnt mit dem 12. Mai. Inhalt, 
Papier und Druck, werden dieſen neuen Cyclus der wieder auf⸗ 
geſtandenen Zeitfchrift empfehlen. as 
Der sier:eljäbrige Pranumerations= Preis ift 20 Sgr. und 
werden hierauf von allen Königl. Wohllöbl. Poftämtern, fo wie 
von der Verlags: Expedition Ohlauer⸗Straße Nr. 21 Beſtellun⸗ 
gen angenommen. ö 
Die Redaction und die Verlags⸗Expedition. 
Es wird Jedermann erſucht, weder meiner Frau noch mir 
Waaren oder Geld verabfolgen zu laffen, a 15 eine 
ſchriftliche Aufforderung erhalten zu haben. 
Jeltſch, den 27. April 1832. 
Johann Guſtav Graf Saurma Jeltſch, 
auf Jellſch. s 
Denkmuͤnzen auf Goͤthe's Tod 
in der Berliner Medaillen : Münze von G. Loos ‚geprägt, erhiel⸗ 
ten in Silber und in brauner Bronze und verkaufen ſehr billig 
Huͤbner u. Sohn, Ring Nr. 43. 
dicht neben der Apotheke zum goldnen Hirſch. 
SEB ,,ù E ο ,t 
Meine ſeit einer Reihe von Jahren auf dem 
Paradeplatz Nr. 11 beſtandene Kleiderhand— 
lung verlege ich von heute an nach dem Naſch⸗ 
markte Nr. 57 (goldnen Frieden.) 
ch empfehle mich ganz ergedenſt meinen in⸗ und aus⸗ 
& wärtigen geehrten Abnehmern und Geſchaͤftsfreunden & 
Y mit e nem volftändig ſortirten Lager von neu angefertig⸗ B 
E ten Kleidungsſtuͤcken, ſowohl für Herren als Damen, zur 
® geneigten Abnahme, unter Zuſicherung der reellſten Be⸗ 
D dienung. 2 
Brcälau, den 30. April 1832. 
Magnus L. Steinauer junior. 
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Die Pacht meines zu Spahlitz, an der Straße von Oels nach 
wa 75 Mei von Oels 5 gelegenen Kretſchams, läuft 
ell d. J. ab. A 
Dies bringe ich Denjenigen, welche auf dieſe Pacht etwa zu 
reflektiren geneigt find, mit dem Bemerken zur Kenntniß, da 
ich zur anberweſtigen Verpachtung bes Kretſchams auf 8 Jahre 


den 12. Juni c., Vormittags 10 Uhr, in meiner Behauſung be: 
ſtimmt habe, wo d ’ [ 15 
gemacht werden rg auch die näheren Bedingungen belt 


Spahlitz bei Oels, den 27. April 1832. 
a e Speethe, Erb⸗Scholtiſei⸗Beſitzer. 
u verkaufen. 
Eine faſt neue Hebel nebſt Zubehör uhlr., ein neuer 
ne „auf die Feder gehend fr 19175 bei 


Ra witz, 
Carls, Straße Nro. 27, in der Fechtſchule. 
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Badeanſtalt⸗ und Gafthof- Empfehlung 
zu Muͤnſterberg. f 

Bei der abermals herannahenden Badezeit erlaube ich mir, 

einen Hohen Adel und ein Hochgeehrtes Publicum zu recht oͤfte⸗ 

rer Benutzung meiner ſchon ſeit vielen Jahren, und namentlich 

feit ihrer volligen Umgeſtaltung fo vielfach beſuchten Badeanſtalt 

hieſelbſt, ganz ergebenſt einzuladen und zu bemerken, daß deren 
Wiedereröffnung im Monat Mai ſtatt haben wird. 

Zu gleicher Zeit empfehle ich meinen geräumigen aufs bequem⸗ 
ſte eingerichteten Gaſthof zum goldnen Kreuz am Bres⸗ 
auer Thore, zur beſten Aufnahme aller Reiſenden ohne Un⸗ 
terſchled des Standes und Gefolges. 

— F. Wilde, Gaſtwirth. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige, die Wiedereröffnung 
der hieſigen Badeanſtalt betreffend, ſüge ich zur allgemeinen 
uns insbeſondere zur gefälligen Kenntniß meiner reſp. Pflagebe⸗ 
fohlenen die gegruͤndete Bemerkung hinzu: daß dieſe Anſtalt ſich 
in demſelben empfehlungswerthen Zuſtande befindet, wie im vo⸗ 
rigen Sommer, und ſonach von ihrer angemeſſenen Benutzung 
wieder recht erfreuliche Wirkungen zu erwarten ſind. 

Dr. Schu ſter, Königl. Kreis⸗Phyſikus. 


Der erwartete Transport 
beſtens gereinigten und keimfaͤhigen f 
aͤchten rothen Steiermaͤrkſchen Klee-Saamen 


von beſonderem großem Korn, 
iſt angekommen und empfiehlt; ſo wie 


doppelt gereinigten rothen galliziſchen und 
ſchleſiſchen Klee⸗Saamen zu billigen Preiſen, 


Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nro. 10. 


Engliſches und Franzoͤſiſches Raigras und Runkelruͤben⸗ 
Koͤrner; fo wie auch beſtens gereinigten weißen Saat⸗ Klee, ver⸗ 
kauft biligft, . 

Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 

Einem neehrien landwirthſchaftlichen Publikum erlaube ich 
mir die Anzeige zu machen, daß ich von der ſo eben wieder in's 
Leben getretenen Neuen Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft 
die Agentur wie früher übernommen habe, und Wohldemſelben 
mich zur puͤnktlichſten en Ui} von Verſicherungs Anträgen 
beſtens empfehle. Der neue Pramien-Zarif, nach welchem in 
hieſiger Gegend, mit Ausſchluß der Kreiſe Striegau, Jauer 


B und Neumarkt, die Prämie pro 1832 für Gekreide n pCt. 


und für Handelsgewaͤchſe 1 pC. beträgt; desgleichen der Aus⸗ 
ug der Statuten, die erſt in Zeit von 14 Tagen erfolgen koͤnnen, 
ſind zu jeder Zeit in meiner Schreibſtube einzuſehen, wo auch 
Verſicherungs⸗Anmeldungen, à 2 Sgr. das Doppel⸗Exemplar, 
ne is, am 24. April 1832 
weidnitz, am Ba 
a 8 G. Scheder ſeel. Sohn. 

Ein junger Mann wünſcht Unterricht in den Elementar⸗ 
wiſſenſchaften, und den Anfangsgründen der Zeichenkunſt zu er⸗ 
theilen. Näheres ertbeilt Herr Tiſchlermeiſter Aſch, Reuſche⸗ 
Straße im rothen Hauſe. 5 


Kleeſaamen⸗Offerte. 

Von aͤchte n, neuen, Steyermärkſchen, großkoͤrnigen, rothen 
Kle fsamen, ganz gereinigt, habe ich heute eine neue Zuſendun 
enpfangen; ich empfehle ſolchen, fo wie gereinigten Gallizi⸗ 
ſchen und Schleſiſchen rothen und weißen Kleeſaamen, und 


neue achte Franzoͤſiſche Luzerne, ſaͤmmtlich in vollko amen 


keimähiger Waare, zu den billigſten Preiſen. 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Billard = Verkauf. 
MWornungs: Veränderung halber ſind zwei gebrauchte Bil: 
lards mit allem Zubehör, billig zu verkaufen; und vom 7ten Mal 
an iſt meine Wohnung Stockgaſſe Ne 19. im goldnen Lamm. 
Fahlbuſch, Sifehlermeifter, 
Neumarkt No. 1. 
enen - 
um den Winfchen dis Publikums zu genuͤgen, haben ® 
= fi die Herren Ermeler und Comp. in Berlin ent⸗ 
ſchloſſen, von dem mit Beifall aufgenommenen 
Maracaibo⸗Canaſter, 
in ½ Pfd. à 40 Sgr. 5 
auch halbe Pfund-Büchſen à 20 Sgr. anzuferti⸗ 
gen. Ich habe davon die erſte Sendung erhalten und 
zeige dies meinen gechrten Abnehmern an, dieſe ſchoͤne 
» Gattung, jo wie ſaͤmmtliche 
Ermelerſche Rauch ⸗ u. Schnupf⸗Tabake & 
zu guͤtiger Beachtung empfehlend. 
Ferd. Scholtz, 
= Buͤttnerſtraße Nr. 6. 
e De eee 
Ein neuer Transport, der vergriffen geweſenen 
aͤcht franzoͤſiſche Luzerne oder ewiger Klee, 
iſt angelangt, und offerirt, fo wie beſtens gereinigten weißen 


D 


5 


N 
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a, 
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Klee: Saamen: Abyang billigft, 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 10. 


Concert-Anzeige. a 
Einem hochgeehrten Publicum mache ich hierdurch ergebenſt 
bekannt, daß viefen Sonner, vom 2ten Mai an, das Gars 
ten⸗Concirt nur Mittwochs bei mir fat ſiat en wird, wobei 
ich ergebenſt bitte, mich durch guͤtigen Beſuch recht oft beehren 


zu wollen. 8 = 
Koffetier Hancke, vor dem Ohlauer Thore. 


Sommer: Raps, Sommer ⸗Ruͤbs, Knoͤrich, Leinfaamen, 
rothen und weißen Kirefoamen, f * 
o wie 
rothen und weißen Kleeſaamen⸗Abgang, verkauft billigſt: 
Salomon Simmel junior. 
Hummerei Nr. 4. 


Aechtes Carlsbader Salz 
iſt angekommen und billigſt zu haben bei 5 
Carl Fr. Keitſch, 
Stockgaſſe Nr. 1. 
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Diejenigen, welche noch aus der Verwaltung des in der Carls⸗ 
Straße Nr. 42 belegenen Hauſes Anforderungen an mich zu ha⸗ 
ben glauben, fordere ich hiermit auf, ſolche binnen 8 Tagen gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls ich dieſelben zum Prozeß vermeife. 

reslau, den 25. April 1832. 1 
Schulze, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Die in= und auslaͤndiſche Mineral-Brunnen⸗ 
Handlung 
des Friedrich Guſtav Pohl in Breslau 


empfing von 
41852ger Fuͤllun 
die erſten Zufuhren = 8 8 
arienbader Krenz⸗, Marienbader Ferdinands⸗, Eger: 
au ns, aun Pall und kalten Sprudel⸗ Brunn; 
aidſchützer⸗ und Puͤllnger⸗Bitterwaſſer; und empfiehlt 
diefe neuen Schöpfungen, fo wie den kuͤrzlich erhaltenen 
Salzbrunn und Selter⸗Brunnen zu geneigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke Nr. 10. 


Mineral» Brunnen » Anzeige, 
Von 18321 Füllung 
habe ich ſo eben direct von den Quellen die erſten Sendun⸗ 
en von 
: Eger⸗Franzens⸗, Eger = Salzquelles und Eger: 
Sprudel= Brunnen, fo wie Marienbader⸗Kreuz⸗ 
= . Brunnen 
em „ 5 früher = 
re die släͤhr en tue 5 von 2 12 
Selter, Ober⸗Salzbrunn, Saidſchuͤtzer⸗ und Puͤll⸗ 
naer Bitterwaſſer 
zu den bill gſten Preifen. E 
Carl Fr. Keitſch, 
in Bresl'u, Stockgaſſe Nr. 1. 


80 Anzeige. 
Daß die ER » und Molken⸗AAnſtalt, Neuftadt 
Breite⸗Straße Nr. 26, vom 1. Mal d. J. an, taglich früh um 
5 Uhr, geöffnet ſeyn wird, zeigt hiermit erg benſt an: 
Breslau, den 28. April 182. Rn 
die jetzige Beſitzerin. 


Damen, Seren und Kinder in allen Sort 

{ „ Herren 2 

B empfiehlt 12 den 1 05 Prien en, jedoch aur im 
— * n 


jun., 
alanterie⸗, Kurzwaaren⸗ und 5 
G ‚ Kücherplag Nr 10 u en- Handlung, 
Lakirte Tuche zu Muͤtzen⸗Schirmen 8 
erhielt und offerirt L. S. Cohn jun. 


5 Honig Verkauf. 
Einige Quart ganz reinen guten zur Bienenfutterung be⸗ 
ſtimmten Honig, kann zum Saal 2 brit 
Linke D 
Schweidniger Straße Nr. 36. 


Buͤcherverſteigerung. 

Den 7. Mai u. f. Tage, Nachmitt. von 2 — 5 Uhr 
werde ich auf meinem Comptoir Albr. Straße Nr. 22, 
eine Sammlung Bücher aus mehreren Fächern der 
Wiſſenſchaften, worunter ſich viele ſeltene befinden, 
verſteigern, wovon das Verzeichniß daſelbſt zu haben 
iſt. Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſarius. 


Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gouver⸗ 
nanten und Oeconomen ꝛc. ꝛc., fo wie Köche, 
Gaͤrtner und Jaͤger ꝛc. ꝛc., und Lehrlinge zur 
Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oecono⸗ 
mie, desgleichen ſuͤr Kuͤnſtler und Handwer⸗ 
ker, werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rath⸗ 
hauſe. Herrſchaften und Prinzipale haben für 
dergleichen Beſorgungen nichts zu entrichten 


ae ar Publikum beehre ich mich, ergebenft in 
Kenntniß zu ſetzen, daß ich die in der goldnen Kugel zeither be⸗ 
triebene Bierbrauerei, in das zur Gerſtenecke genannte Haus 
auf der Schweidnitzer⸗Straße, verlegt habe, und daſelbſt von heute 
den 30. April ab, mit weißem und braunen Bier, (von erflerem 
auch in Bouteillen) und zwar zur Zufriedenheit aufzuwarten, 
möglichft bemüht ſeyn werde; — mit der Bitte: um geneigten 
Zuſpruch. Krebs. 
Mittwoch den 2. Mat eine Gelegenheit nach Berlin, beim 
Bopnkutfeher Rumpel, Shale Stuaße N 35. s 


Glaͤtzer Butter, 
in Faͤſſern von 6 und 12 Quart, iſt billigſt zu haben bei 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Zu verkaufen find eichene Parquet⸗Fuß⸗Tafeln mit Rothbu⸗ 
chenen Ju auch dergleichen von Ahorn und Mahagony ver⸗ 
fest. Zu erfragen Weiden⸗Straße Nro. 27. 


Inlaͤndiſcher Thran, 
aus Saamen. Oel bereitet, il Gebrauch des Ledereinfchmie: 
en ra mr 
en nthran zur Wagenſchmiere, n ” 
eınpfichlt: Etzler, Schmiedebruͤcke Nr. 49. 


Gebraucht = - 
Albrechtsſtraße Nr. Kamen von jeder Größe werden gekauft 


: p . . ̃ gn 
Hafer, pro Schfl. 22%, bis 20 / Sgr. verkauft 
alomon Simmel junior, 
mmeri Nr. 4 
Ein Schneidertiſch mit Schrank, ein kleiner lei⸗ 
e 
es Todesfalles billig zu ver . m Tiſchler⸗ 
Meiſter Roͤpke, breite Straße Nr. 9. 825 
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” Zu vermiethen iſt im Baron von Zedlitzſchen Haufe, Krͤͤn⸗ 
zelmarkt und Schuhbrücken⸗Ecke No. 1. die zweite Etage, beſte⸗ 
end in 4 Stuben, Entree und Beilaß, Termin Johanni zu 
beziehen. Das Naͤhere bei Elias Hein am Ringe No. 27. 


Zu vermiethen iſt in den 7 Ghurfünften im Hofe eine Mob: 
nung in der erſten Etage von 2 Stuben, 1 Alcov! Küche und 
Beilaß. Das Nähere bei Elias Hein am Ringe No. 27. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, iſt eine en gros- 
Handlungs⸗ Gelegenheit, im erſten Viertel der Nicolat: Straße, 
im Eckhauſe an der Herren⸗Straße No. 77. und das Naͤhere da⸗ 
ſelbſt, eine Stiege hoch, zu erfahren. 


Zu miethen werden verlangt Term Johanni c. 
2 bis 3 Zimmer nebſt Küche und Zubehör in der Nähe des 
Ringes, à 100 Rtlr., desgleichen mehrere kleine Quartiere von 
40 bis 70 Rtlr. Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten 

Rathbauſe. 


Sommer⸗Quartiere, mit allen Bequemlichkeiten, find 
zu vermietben in Altſcheitnich Nr. 26. Das Naͤhere bei der 
verwittw. Kaufmann Reimann, Kupferſchmiede⸗Straße im 
Feigenbaum. - 

Zu vermiethen und Termin Johanni zu beziehen, it das 
Uhrmacher = Gewölbe nebſt Wobnung, Albrechts - Straße 
No. 58. im Zobtenberge, das Nähere zu erfragen beim Wirth 
eine Stiege hock. 

* Oderthor, Mathias⸗Straße Nr. 13., iſt die zweite Etage, 

von 5 Stuben, 2 Kabinets, eine ſchoͤne Küche nebſt Zubehör, 

zu Johanni billig zu vermiethen. 
Wohnungen zu vermiethen. 

Zu Johanni zu beziehen i z 
der 2te Stock im weißen Bär (Oder⸗ und Kupferſchmiede⸗ 
Straßen⸗Ecke), beſtehend aus 4 ſchoͤnen Stuben, 2 Kabi⸗ 
nels, ſchoͤne Küche, fo wie Bodenkammer und Keller. 

Ferner ebendaſelöſt bald oder zu Johanni zu beziehen 
im 1ften Stock 2 ſchoͤne Stuben, große Alkove und Küche, 
ſo wie Bodenkammer und Keller. EN 

Das Nähere ift im Spezerei⸗Gewoͤlbe daſelbſt zu erfahren. 
Z u 5 R 
oldne Radegaſſe Nr. 10 eine Gräupner⸗Gelegenbeit, und Jo⸗ 

— zu beziehen. Naͤheres ſagt der Hauseigenthümer. 

Mebrere ſehr ſchoͤne ausmeublirte Zimmer in der erften Etage 

am Ringe, find zum naͤchſten Wollmarkt oder auch für immer 

billig zu vermiethen. Das Nähere beim Spitzen⸗Fabrikant 

Schimmelpfennig, Altbuͤßer⸗Straße No. 61. 


EEE TE BEE FRE TEEN ET EBEEELBIT ZEN EHE TF LO 
Zu vermiethen find Term. Johanni c.: 
Ohlauerſtraße 2te Etage 6 Stuben, Kabinet, Küche und Beige: 
laß nebſt Stallung und Wagenplatz, 260 Rilr. — Ring, Ste 
Etage aus 9 Piegen und Zubehör beſtehend, nebſt Stallung und 
Wagenplatz, 360 Rtlr. — Albrechtsſtraße Iſte Etage 5 Stu⸗ 
ben, 1 Kabinet, Kuͤche und Beigelaß, 180 Rtlr. — Ohlauer⸗ 
Straße 2te Etage 4 Stuben, Küche und Zubehör 160 Rilr. — 
Nikolaiſtraße üſte Etage 9 Stuben, Küche und allem noͤthigen 
Beigelaß, nebſt Stallung und Wagenplatz, 460 Rilr. — Mas 
lergaſſe 2te Etage 4 Stuben, 2 Kabinets, Küche und Beigelaß, 
130 Rtir. — Verſchiedene andere Quartiere, Hand: 
lungsgele genheiten, Keller, Remiſen, ꝛc. u., wie 
auch meublirte Zimmer, werden nachgewieſen und 
ets verſchafft vom Anfrage: und Adreß⸗ Bureau 
m alten Rathhauſe. 
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0 Angekommene Fremde. 

Im gold. Baum: Hr. Guthsbefiger v. dieres, aus Ploh⸗ 
mühl, — Hr. Guthe b. ſitzer v. Kr neki, aus Grembanin. — Hr. 
Baron v. Lindenfels, ous Groß⸗Wilk zu. — In den 2 gold. 
Löwen: Hr. Likut. v. Oheimd, aus Ohlau. — Hr. Maſchinen⸗ 
Inſpektor Schottelius, aus Gleiwitz. — Hr. Regierunge⸗Konduk⸗ 
teur Roſenſtiel, aus Berlin. — In der großen Stube: Hr. 
Stadtrichter Marcks, aus Wartınterg — Fr. Mejor in v. Rel⸗ 
lew, aus Schweidnitz. — Im weißen Storch: Hr. Apotheker 
Abitz, aus Sieradz. — Hr. Kaufm. Friedländer, aus Ratibor. 
— Hr. Kaufm. Schaps, aus Kempen. — Hr Kaufm. Pollack, 
Hr. Kaufm. Roſenbaum, beide aus Ratibor. — Fr. Gräfin v. 
Kospoth, Hr Lieut. v. Kospoth, beide aus Halbau. — In der 
gold. Gans: Hr. Kaufm. Neybauer, Hr. Kaufm Zelt, Hr. 


Kaufm. Bernhard, alle aus Warſchau. — Hr. Dokter Laube, 


aus Berlin. — Hr. Kaufmann Schramm, Hr. Guthsbeſitzer v. 
Droszewski, beide aus Krakau. — Hr. Kaufm. Melly, aus Leip⸗ 
zig. — Hr. Kaufm. Lilpopp, Hr. Kaufm. May, Hr. Kaufm. 
Leſſer, alle aus Warſchau — Hr. Kaufm. Friedländer, Hr. Kauf: 
mann Engel, beide aus Leobſchuͤg. — Im weißen Adler: Hr. 
Paſtor Scharf, aus Karſchau. — Im Rautenkranz: Pr. 
Kaufm. Hüttner, aus Düren. — Hr. Guthsbeſitzer v. Noſtig, 
aus Schönfeld. — Im blauen Hirſch: Br. Apotheker Alſcher, 
aus Sohrau. — Hr. Guihsbefiger v. Prittwig, aus Ober⸗Prietzen. 


— Hr. Gutböbefiser Köcher, aus Branitz. — Hr. Lieutenant Me 
ren⸗ki, aus Jeſchien. — Hr. Oberamtmann Rudolph, aus Neu⸗ 
hoff. — Im gold. Shwerdt: Hr, Guthsbeſiger v. Lindeiner, 
aus Kunsdorf — Hr. Oberlehrer Steiner, aus Zuͤllich au. 

Im gold. Baum: Hr. Guthsbeſitzer Wiewior⸗wsk, aus 
Iwonowſce. — In den 2 gold. Löwen: Hr. Schaaſpieler 
Bachmann, Hr. Schauſpieler Conradi, Schauſpielerin Helden: 
reich, alle aus Hirfhberg. — Hr. Kaufm. Richter, aus Brieg. 
— Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Steinmann, aus Ohlau. — Im 
gold. Schwerdt: Hr. Kaufw. Fues, aus Gladbach. — Hr. 
Kaufm. Winkhaus, aus Luͤderſcheid. — Hr. Kammergerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor v. Rönne, aus Mügſterberg. — Fr. Oberft ieut. v. Boͤnigk, 
aus Trachenberg. — Hr. Kaufm. Brunner, aus Köln a. R. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Oberamtmann Hoffmann, aus Gle⸗ 
gu, — Im rothen Hirſch: Hr, Rittmeiſter Pfoͤrtner v. d. 
Hollen, aus Ermpersborf. — Hr. Guthsbeſitzer v. vipinski, aus 
Jakobine. — In der goldnen Gans: Hr. Rnſſiſcher Garde: 
Hauptmann v Stoll mann, aus Warſchau. — Hr. Lieutenant v. 
Rudolphi, Hr. Lieut. Fichtner, beide aus Wohlau. — Im gold. 
Zepter: Hr. Kaufm. Weiß, aus Neiſſe. — Hr. Aktuarius Ber: 
ger, aus Leobſchötz. — Hr. Geiſtlich r v. gilinskt, Hr. Bürger 
Gaiewicz, beide aus Poſen. — Hr. Pfarrer Opitz, aus Preich au. 


e großen Stube: Hr. Oberamtmann Krauſe, aus 
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Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau vom 28. April 1882. 


Preuss. Courant. > Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. ee Effecten- Course. 8. | Briefe. | Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. [145% — IStaats-Schuld-Scheine . . 44 912 — 
Hamburg in Banco . | A Vista 153 1½2 — | Preuss. Engl. Anleihe von 1818.5 — — 
Ditto 3 e 4 W. — — Ditto ditto 5 von 18 . 5 J — 2 — 
WT 151% | Danziger Stadt-Oblig. in Tir. — . 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. | 6—29 — Churmärkische dittoo 4 — = 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. — — sr. Herz. Posener Pfandhbr, . . | 4 937% — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | à Vista | 103 ½ — || Breslauer Stadt-Obligationen . 4% 164% 
Dito —— 0° M. Zahl — 102% Ditto Gerechtigkeit ditto .. 4½ 91 — 
Augsburg 2 Mon. 10315 — Holländ. Kans et Certificate... — — 
Wien in 20 Ir. [ Vista — — [Wiener Einl. Scheine — 42 — 
Ditto 2 Mon. 103% | — Ditto Metall. Obligationen | 5 | 92% in 
Berlin I Vista 100% — Ditto Wiener Anleihe 1829 | 4 802%; — 
Ditto „ er 2 Mon. — 99 || Ditto Bank - Actien . 8 . — — — 
Warschau . » . a vista — — Isckles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 | 104% | — 
DES... 0.0, „i — | Dito dito — 500 — |4| — 10515, . 
Holländ. Rand-Ducaten . | Stück 96%, — | Ditto ditto — 100 — 4 — Sr 
Kaiserl. Ducaten — — 95% [Neue Warschauer Pfandbr. [4 84½⁶äſ— 
Priedrichsdor . . . . I100 RI... 118% || Polnische Partial-Oblig. + + |— — 55 
Poln. Courant — 101% — Discontto 1 40 TE 
Getreide-Preife in Courant. 
Breslau, den 28. April 1882. 
Hoͤchſter. } Mittlerer. Niedrigfter. 
BWaizen: 1 Rilr. 20 Sgr. — Pf. 1 Nile. 13 Sgr. 3 Pf. 1 Ftir. 6 6 Pf 
Rosen: 1 Rtlr. 18 Sgr. — 5 1 Rtlr. 15 Sgr. — Br. 1 Rile. 12 2 — Pf. 
Gerſte: 1 Rtlr. 5 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 3 Sgr. 9 Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Ri. 25 Sgr. — Pf. — Alle. 23 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 22 Sgr. 6 PM. 


